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Im Oberland gehen die  

Krampusse um. In St. Anton mischt 

sich auch die Hexe „Fångga“  

unter die finsteren Gesellen. 
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 Söldens erste Pizzeria – das Corso – hat Geburtstag

1 2 3 4 5

6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16

Söldens erste Pizzeria, das CORSO, 
feierte kürzlich 40-jähriges Bestehen. 
Zahlreiche Freunde, Wegbegleiter, 
Partner und Lieferanten folgten der 
Einladung von Familie Lackner. Was 
1979 als Söldens erste Pizzeria be-
gann, entwickelte sich im Laufe der 
Zeit zum Szenetreff und zum kulinari-
schen Hotspot in Downtown Sölden – 
dies wurde einmal mehr unter Beweis 
gestellt. 
  
1 Die beiden Seniorchefs Anni und 

Fritz Lackner zeigten vor 40 Jah-
ren Pionierarbeit mit Söldens ers-
ter Pizzeria.   

2 The Next Generation: die beiden 
Chefleute, Julia und Markus 
Lackner, übernahmen 2015 den 
Betrieb von den Eltern.  

3 Wenn es sein muss, legt Romed 
Pult, Betreiber der Clubdisco Ka-
tapult, auch gerne selbst an den 
Turntables Hand an. Im Bild: mit 
seiner Begleitung Silvana Mair. 

4 Immer gerne zu Gast bei Jubilä-
umsfesten sind Liftboss Jack 
Falkner und Helmut Falkner von 
Falkner & Riml.  

5 Bianca Egger vom Modefriseur 
Ricki in Obergurgl und die Tochter 
des Hauses Julia Lackner, selbst 
in der Gastronomie (ZOMM. im 
Meilerhof, Reith bei Seefeld) tätig.  

6 Planten unter anderem das Apart-
hotel Corso Living: Thomas und 
Helene Falkner vom Architektur-
büro Haid & Falkner aus Längen-
feld.  

7 Der Finanzchef des jährlichen Ötz-

taler Mopedmarathons und Un-
ternehmer Mario Karlinger (r.) 
arbeitete in jungen Jahren bei 
Fritz Lackner (l.).  

8 Michaela und Angelika Falkner 
vom Fünf-Sterne-Hotel Das Cen-
tral in Sölden.  

9 Ein Glamourpaar wie es im Buche 
steht: Janina und Klaus Glanzer 
von Sport Glanzer. 

10 Seit Jahren ein treuer und ver-
lässlicher Lieferant der Familie 
Lackner: Peter mit seiner Tochter 
Katarina Neurauter von Neurau-
ter Frisch. 

11 Eva Wimmer, Inhaberin der Ötztal 
Apotheke in Sölden, war ebenfalls 
mit dabei. 

12 Der Präsident der Tiroler Touris-
musvereinigung Josef Falkner ist 

stets gut gelaunt. 
13 Immer auf der Lauer nach einer 

kreativen Lösung: Ronald Fiegl 
von der „studioELF“ Kreativagen-
tur in Oetz. 

14 Auch Gastrokollege Alexander 
Thaler von der s’Stabele Schirm-
bar im Skigebiet Sölden feierte 
mit dem Corso.  

15 Tausendsassa Ernst Lorenzi ge-
noss die Feier mit seiner Frau 
Bernadette.  

16 Frauenpower im Ötztal: Sonja 
Thaler von der s’Stabele Schirm-
bar, Studentin Viktoria Banks, Jo-
hanna Banks von Intersport Glan-
zer und Sabrina Schitter vom 
Grünwald Resort oberhalb von 
Sölden. Sie alle feierten mit dem 
CORSO das 40-jährige Bestehen.
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 JW rocks Kapferer und Kapferer
… so lautete der Titel der unlängst 
stattgefundenen Veranstaltung der 
Jungen Wirtschaft Imst in Kooperati-
on mit der Jungen Wirtschaft Land-
eck. Im Autohaus des Imster JW-Ob-
manns Benedikt Kapferer (r.) „rockte“ 
Mental- und Visionstrainer Markus 
Pachler (M.) die Veranstaltung mit 
rund 60 Personen, darunter auch der 
Landecker JW-Obmann Patrick 
Schwarz. Kernbotschaft: wie man das 
Verkaufsgespräch auf einen gemein-
samen Nenner bringt und der Verkäu-
fer seine Botschaft verständlich beim 
potentiellen Kunden ankommen lässt. 
Fazit: ein rundum gelungener Abend, 
der zum Netzwerken einlud und vom 

Cateringunternehmen Schwarz kulina-
risch begleitet wurde. Foto: JW Landeck
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„Die Wirtschaft braucht Frauen!“ 
Petra Erhart-Ruffer aus Serfaus ist Landecker Bezirksobfrau von „Frau in der Wirtschaft“

Aufgewachsen in einer Unter-
nehmerfamilie im Kleinwalser-
tal, schnupperte die heute 48-
jährige Petra Erhart-Ruffer 
schon früh in die Wirtschaft und 
das Unternehmertum hinein. 
Vor 28 Jahren heiratete sie einen 
Serfauser und lebt seit damals im 
Oberland, ist aber beruflich viel 
unterwegs. Seit 2007 engagiert 
sich die gebürtige Vorarlbergerin 
im Programm „Frau in der Wirt-
schaft“, das Unternehmerinnen 
unter die Arme greifen soll. Als 
Stimme für die Fachgruppen 
„Fußpflege, Kosmetik und Mas-
sage“ sowie für Lebens- und So-
zialberater ist die Wahltirolerin 
im landesweiten WKO-Aus-
schuss vertreten. 
 
„27 Jahre lang war ich jeden Som-
mer Wirtin auf verschiedenen 
Hütten im Montafon, in Lech 
und im Karwendel“, erzählt die 
fröhliche 48-Jährige. Die Rede sei 
dabei von Hütten in der Größen-
ordnung von über 150 Betten und 
bis zu 1.000 Tagesgästen. Außer-
dem schaut sie auf vier Wintersai-
sonen zurück, in denen die Unter-
nehmerin eine Skihütte gepachtet 
hatte. Neben der Konzession für 
die Gastronomie darf Petra auch 
auf eine Meisterprüfung im Be-
rufsfeld „Fußpflege, Kosmetik 
und Massage“  und Ausbildungen 
in Osteopathie, Gesundheitstrai-
ning, Physiotherapie, Lebensbera-
tung sowie Rhetorik stolz sein. Sie 
fügt hinzu: „Außerdem führe ich 
noch ein kleineres Taxiunterneh-
men in Serfaus, wo ich mit mei-
nem Mann auch  Ferienwohnun-
gen vermiete.“ An Praxiserfah-
rung mangelt es der Powerfrau 
also keinesfalls. 

Praktikerin für die Praxis 
Trotz der zahlreichen Ausbildun-
gen konzentriert sich die Serfau -
serin mittlerweile auf  betriebli-
ches Gesundheitsmanagement, 
das sie gemeinsam mit den jeweili-
gen Verantwortlichen in Firmen 
durchführt. „Gesundheitsmanage-
ment“ klinge ein wenig sperrig, die 
Unternehmerin erklärt: „Ich lege 
Wert darauf, Arbeitsplätze hin-
sichtlich Ergonomie und Wohlbe-

finden zu verbessern. Auch das 
Miteinander von Kollegen ist mir 
ein Anliegen.“ Die richtige Ernäh-
rung und Bewegung für optimale 
Arbeitsleistungen kämen ebenfalls 
oft zur Sprache. Selbst findet die 
Mutter einer 28-jährigen Tochter 
und eines 26-jährigen Sohns Aus-
gleich im Skifahren, Berggehen 
und Lesen. 

Frauen vor! 
Von Vorurteilen darüber, dass 
Frauen schlechter ausgebildet oder 
weniger wettbewerbsfähig als ihre 
männlichen Berufskollegen seien, 
will die 48-Jährige gar nichts wis-
sen. „Das Problem ist, dass sich 
Frauen oft unter ihrem Wert ver-
kaufen und deswegen teils auch 
unterbezahlt werden. Wir müssen 
ihnen Mut zusprechen und den 
Rücken stärken!“, berichtet Petra 
über die Tätigkeit des WKO-Pro-
jekts „Frau in der Wirtschaft“. Die 
Landecker Bezirksobfrau des Pro-
jekts betont: „Besonders wichtig 
ist es mir, Neugründerinnen in ih-
ren Betrieben zu unterstützen und 
ihnen unser Serviceangebot ans 
Herz zu legen.“ Eine große Aufga-
be, immerhin lag der Neugründe-
rinnenanteil letztes Jahr bei über 
45 %. Interessant sei auch ein an-
derer Prozentsatz: 2018 wurde 
mehr als jedes dritte Unternehmen 

von einer Frau geleitet. „So müs-
sen wir weitermachen“, spornt die 

Serfauserin an. Sie selbst fühle sich 
im Job nie aufgrund ihres Ge-
schlechts benachteiligt und meis-
tens sehr wohl. Die Wirtschaft 
brauche Frauen einfach. 

Alles unter einen Hut bringen 
Der alljährliche Unternehmerin-
nenAWARD trägt dazu bei, starke 
Frauen in der Wirtschaft vor den 
Vorhang zu holen und ihre außer-
ordentlichen Leistungen zu ehren, 
immerhin schaffen viele davon 
den Spagat Familie und Arbeit. 
„Im Verhältnis zu anderen euro-
päischen Ländern sind in Öster-
reich viele Frauen, auch Mütter, 
erwerbstätig. Trotzdem legen ih-
nen Arbeitgeber leider immer 
noch oft Steine in den Weg“, be-
klagt Petra. Die Lösung sein mehr 
Flexibilität und ein Entgegenkom-
men der Verantwortlichen, aber 
frau müsse sich das eben auch for-
dern trauen, damit sich etwas än-
dert. (nisch) 

Petra Erhart-Ruffer aus Serfaus ist Bezirksobfrau des WKO-Projekts „Frau in der 
Wirtschaft“ und auch selbst eine vielbeschäftigte Unternehmerin. Foto: privat
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Pointiert Denkanstöße geben 
Obfrau Silvia Schmid freut sich schon auf das erste Drama vom Theaterquartier B2

Wer anspruchsvolles Theater im 
Bezirk Imst schätzt, der kennt 
inzwischen auch Silvia Schmids 
schauspielerische Leistungen. 
Denn als wichtiges Ensemble- 
und Vorstandsmitglied ist die 
Habicherin maßgeblich für die 
Produktionen des Theaterquar-
tiers B2 mitverantwortlich. Im 
Gespräch erzählt sie über neue 
Herausforderungen auf der 
Bühne und als Kunsthandwer -
kerin, die Rolle ihres Lebens und 
Pläne für die Zukunft. 
 
Schon längst sind die Produktio-
nen des neu formatierten Theater-
vereins in Haiming, des Theater-
quartiers B2, kein Geheimtipp 
mehr. Dass es der Truppe rund um 
Obfrau Silvia Schmid und Regis-
seur Peter Schaber immer wieder 
gelingt, ein wahres Zauberwerk an 
pointierten Witzen und rasanten 
Theatergeschichten zu zaubern, 
erfreut die Zuschauer immer wie-
der aufs Neue. 2018 wurde der 
Theaterverein neu gegründet und 
gleich zu Beginn brillierte die Ob-
frau vom „Theaterquartier B2“ in 
der Hauptrolle der Carmen, die 
von einem impotenten Mann als 
neuen Lebenspartner träumt. „Die 
Spielstätte, sozusagen unser Quar-
tier, beim Gasthof Stern/Zickeler 
ist ein wahrer Glücksgriff für uns. 
Ohne diese Möglichkeit hätten 
wir wahrscheinlich keinen neuen 
Verein gegründet. Und die Besit-
zer Sabine und Silvio Kapeller un-
terstützen uns tatkräftig bei der 
Umsetzung unserer Produktionen 
und Ideen“, freut sich Schmid 
über die durchaus reizvolle Thea-
terbühne. 

Erste Bühnenerfahrung 
Es ist nicht die erste Rolle, in der 
Schmid beweist, dass sie es meis-
terhaft versteht, Außenseiter zu 
spielen und dabei auch sich selbst 
zu karikieren. Bereits in ihrer ers-
ten Rolle in der „Megaprodukti-
on“ „Dr. Jekyll und Mr. Hyde“ vor 
13 Jahren stürzt sie sich mit Lei-
denschaft in die Darstellung einer 
Bettlerin und einer drogensüchti-
gen Prostituierten. „Das hat natür-
lich einen fulminanten Eindruck 
auf mich gemacht und mich noch 

mehr in den Bann gezogen. Ich 
hab nicht klein und fein angefan-
gen, sondern gleich wumm“, erin-
nert sie sich lachend an ihren ers-
ten großen Auftritt. Dass eine 
Bauernbühne nichts für sie ist, hat 
sie indes schon gewusst, bevor sie 
zur Truppe rund um Regisseur Pe-
ter Schaber gestoßen ist. Schon 
mit sieben Jahren hat sie sich in die 
Geschichte der Geierwally reinge-
steigert, wie sie sich erinnert. Auf 
der Suche nach einer passenden 
Bühne (Bewerbungsschreiben ans 
Kellertheater und ans Bierstindl 
blieben unbeantwortet) wurde ihr 
die Bühne in Haiming empfohlen, 
„wo sie eine ganz andere Form von 
Theater machen“, wie ihr versi-
chert wurde. Das durfte sie dann 
am eigenen Leib erfahren und 
nachdem sie bereits 2007 als 
Schriftführerin in den Vorstand 
gewählt wurde und eben ihren ers-
ten Einstand als Prostituierte feier-
te, durfte sie gleich auch als Frau 
Sheriff und als Gefängniswärterin 
im „Jesus von Texas“ spucken und 
fluchen, wie sich’s gehört.  

Herausforderungen 
Die Darstellung einer Pädophilen-
jägerin in „Frohes Fest“ und als 
Freundin von Möbius in einer 
ganz neuen Interpretation der 
Physiker von Dürrenmatt, wo sie 
ihr tänzerisches und gesangliches 

Geschick beweisen musste, ließen 
sie wieder in Rollen schlüpfen, die 
sie immer wieder mit neuen Facet-
ten konfrontierten. „Am Beginn 
jedes neuen Stücks steht die Frage: 
Wo sieht mich der Peter und wo 
sehe ich mich nicht“, wundert sich 
die wandelbare Schauspielerin je-
des Mal aufs Neue, welche Rolle 
ihr der Regisseur dieses Mal zu-
traut. Für nächstes Jahr freut sie 
sich schon auf das erste Drama, 
das hoffentlich „ganz tief, ganz 
dramatisch und ganz ernst wird“, 
wie sie sich wünscht. Sich dann 
auch mal als Regieassistentin an 
der Seite Schabers auszutoben, 
würde sie schon interessieren. 
„Aber Peter hat gemeint, er 
braucht mich derzeit auf der Büh-
ne“, gibt sie sich abwartend auf 
ihre nächste Rolle. 

Sprung ins kalte Wasser 
Dass es immer wieder eine Figur 
außerhalb der eigentlichen Hand-
lung ist, wie auch in der derzeiti-
gen Produktion „Mordsgebirg“, 
passt wohl nicht schlecht zu der 
Lebenskünstlerin, die auch beruf-
lich keinen geradlinigen Weg ge-
gangen ist: Nach der Hauptschule, 
einem Jahr an der LLA Imst und 
der dreijährigen Handelsschule 
hat sie nach mehreren Arbeitsstel-
len schließlich im Grafik-Bereich 
eines Verlages Fuß gefasst. Doch 

auch dort war sie nur zwei Jahre 
und nach einer Saison als Schileh-
rerin und einer eineinhalbmonati-
ge Auszeit in Thailand hat sie 
schlussendlich mit der Ausbildung 
zur Sozialpädagogin jenen Beruf 
gefunden, bei dem ihr die Arbeit 
mit Menschen zur Passion werden 
konnte: „Ins kalte Wasser zu sprin-
gen, das gehört schon zu mir dazu. 
Bei der Arbeit mit Menschen und 
im Theater weiß man nie, was ei-
nen erwartet“, grinst sie auf die 
Frage, ob sie immer auf der Suche 
nach neuen Erfahrungen sei. Bis 
zur Geburt ihres ersten Kindes war 
sie dann bei der Kinderwohnge-
meinschaft Pollingberg beschäf-
tigt.  

Familie, Verein, Gewerbe 
Das Sprunghafte und Einzelkämp-
ferische hat sie als zweifache Mut-
ter dann aber doch in ruhigere 
Bahnen geleitet, wobei gerade die 
Geburt eines Kindes ja auch etwas 
von einem „Einzelkampf“ habe, 
wie sie nachdenklich bemerkt. Ihre 
beiden Kinder mit sechs und neun 
Jahren will sie ihren eigenen Weg 
gehen lassen, wie sie betont: „Ich 
bin schon ein verantwortungsbe-
wusster, sorgsamer Mensch. Meine 
Kinder möchte ich auf ihrem Weg 
begleiten, aber sicher nirgends 
reindrängen. Wenn der gerade 
Weg der ihre ist, dann werde ich sie 
dahingehend unterstützen. Meines 
war es nicht, das wär mir zu lang-
weilig gewesen.“ Ihr selbst wird in-
des wohl auch weiterhin nicht 
langweilig werden, denn neben ih-
ren Aufgaben als Teil einer Familie, 
als Kopf eines Vereins und als 
wichtiges Ensemblemitglied hat 
sich Schmid inzwischen beruflich 
wieder ganz neu orientiert: Dass sie 
nun auch noch zur Unternehmerin 
geworden ist und ein Kleingewerbe 
für Schmuck angemeldet hat mit 
einer Vertriebsstelle in Sölden, 
wundert wohl niemanden mehr. 
Ihre kleinen, aber feinen Kunst-
werke findet man indes nicht nur 
bei den  Haiminger Markttagen 
oder in Obergurgl jeden Freitag 
und Sonntag im Dezember, son-
dern demnächst auch in Umhau-
sen beim neu eröffneten Postkastl. 

(ado) 

Als Zausl im „Mordsgebirg“ (l.) ist Silvia Schmid noch am 13., 15., 27. und 28. 
Dezember im Gasthof Stern in Haiming zu sehen. Auch im letzten Stück „Alles 
über Liebe“ (r.) zeigte sie in der Rolle der Therapeutin Mut zur Karikatur.
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Acht Hospiz-Teams für die schwersten Stunden 
Sabine Hosp koordiniert von Imst aus die HospizbegleiterInnen im Oberland und Außerfern

Lebenskrisen, Krankheiten und 
das Ende des Lebens sind zentra-
le Themen des menschlichen 
Seins, werden aber häufig und 
nur allzu gerne verdrängt, sind 
oftmals geradezu gesellschaftlich 
geächtet. Während der letzten 
Jahre ist andererseits eine deutli-
che Öffnung gegenüber Pro-
blemthemen festzustellen. Pro-
fessionelle Hilfe bieten Sozial- 
und Gesundheitssprengel und 
auch das mobile Palliativteam 
am Krankenhaus Zams an. Da-
rüber hinaus ist aber die Arbeit 
der Tiroler Hospiz-Gemein-
schaft von besonderer Bedeu-
tung. Koordiniert werden die 
Teams in Imst, Landeck und 
Reutte von Sabine Hosp. 
 
Seit über einem Jahr leitet die Ler-
mooserin mit Büro in Imst die eh-
renamtlichen Hospizteams der Re-
gion. Bemerkenswert ist die hohe 
Dichte mit aktuell acht Teamstütz-
punkten in ihrem Bereich gegen-
über insgesamt neun weiteren 
Teams in sämtlichen anderen Be-
zirken des Landes. Dabei sind al-
lerdings weitere Einrichtungen 
wie das Hospizteam-Hospizcafe 
nicht berücksichtigt. Hospizbe-
gleitung erfolgt ohne Kosten für 
Betroffene und deren Familien 
und ist von Religionszugehörig-
keiten unabhängig. Hosp ist in ih-
ren Aussagen sehr klar, wenn sie 
meint, dass der Tod eben zum Le-
ben gehöre. Die mediale Darstel-
lung der Hospiz-Gemeinschaft ist 
ihr wichtiger als ein journalisti-
sches Portrait ihrer Person. Trotz-
dem, hinter jeder Funktion steht 
auch ein Mensch. In diesem Fall 
eine Frau mit genauso großen so-
zialen Anliegen wie höchster Mo-
tivation nicht nur für Unterstüt-
zung am Ende der Tage, sondern je 
nach Einzelschicksal auch für län-
gerfristige Lebensbegleitung, bei-
spielsweise im Falle einer 
Schwersterkrankung. 

In Würde beistehen 
Menschen in ihrer letzten Lebens-
phase beistehen zu dürfen, emp-
findet die Regionalbeauftragte als 
Geschenk. Und sie wird mit ihrer 
Meinung richtig liegen, dass das 

Zusammentreffen von Beruf und 
Berufung als Geschenk für das ei-
gene Leben aufzufassen ist. Die 
hauptberufliche Hospiz-Mitarbei-
terin ist in Lermoos verheiratet 
und hat zwei erwachsene Kinder. 
Der Umgang mit Menschen war 
für sie seit Kindheit elementar, 
nach der Ausbildung zur Kinder-
gartenpädagogin arbeitete sie viele 
Jahre in diesem Beruf, bevor sie 
dann zehn Jahre mit Menschen 
mit besonderem Förderbedarf ar-
beitete. Mit dem Thema Tod war 
sie schon in früher Jugend kon-
frontiert worden und begegnete 
diesem Thema immer wieder pri-
vat und beruflich. In der Haupt-
schule wurde Frau Hosp klar: Ich 
möchte Kindergartenpädagogin 
werden, dieses Vorhaben setzte sie 
auch um. Die Ausbildung zur Di-
plomsozialpädagogin und zur eh-
renamtlichen Hospizbegleiterin 
erfolgte dann parallel zum berufli-
chen Engagement. Dann war es 
die Erfüllung eines Traumes, den 
Posten als Hospizregionalbeauf-
tragte zu bekommen, erinnert sich 
Sabine Hosp, die derzeit den inter-
professionellen Basislehrgang zur 
Palliativausbildung belegt. 

Abgrenzung wichtig 
Eine so intensive Beschäftigung 
mit in der Regel dramatischen Le-
benssituationen erfordert Super-

vision und fachlichen Austausch. 
Darüber hinaus soll auch das fa-
miliäre Leben nicht zu kurz kom-
men. Dazu gesellt sich ihre Be-
geisterung für Literatur, Malerei 
und die Musik. Auch sportliche 
Betätigung wie Laufen, Langlauf, 
Schwimmen und Alpinskifahren 
kämen „wieder in Schwung“. Sa-
bine Hosp führt weiter aus: Wer 
sich für die Mitarbeit in der Tiro-
ler Hospiz-Gemeinschaft interes-
siere, habe nach einem Erstge-
spräch und entsprechenden Infor-
mationen eine Ausbildung von 80 
Stunden als Praktikum und 95 
Stunden Theorieunterricht vor 

sich. Ehrenamtliche Hospizbe-
gleitung müsse aber in erster Linie 
in die ganz persönliche Lebenspla-
nung passen. Sehr gut besucht sei-
en auch die „Letzte-Hilfe-Kurse“. 
Hierbei werden die Teilnehmen-
den über die Themen um den al-
lerletzten Lebensabschnitt infor-
miert und sensibilisiert. Man kön-
ne dabei auch erklären, dass der 
Tod zum Leben dazugehöre und 
innerhalb der Familie gelte es das 
Gespräch über Kummer, Sorgen 
und Ängste mit Nachdruck im-
mer wieder zu suchen und den 
„Kopf nicht in den Sand zu ste-
cken“. 

Kinderhospizteam 
„Es hat sich in unserer Region 
schon einiges an Aktivitäten ge-
tan.“ Das „jüngste Kind“ von acht 
„Geschwistern“ ist übrigens das 
Hospizteam Mieminger Plateau. 
Außerdem, so Hosp, gibt es ein ei-
genes Kinder-Hospizteam, in dem 
ausgebildete Hospizbegleiter*in-
nen Begleitung auch für Kinder als 
Betroffene oder Angehörige anbie-
ten. „Kinder und Jugendliche erle-
ben immer wieder Abschiede. Sie 
brauchen in dieser Zeit Verständ-
nis und Zuneigung. Unsere ehren-
amtlichen Mitarbeiter*innen be-
suchen Familien dann und dort, 
wo sie es brauchen. Denn wenn 
Kinder, Jugendliche oder junge 
Erwachsene lebensbedrohlich er-
kranken, verändert sich das Leben 
der ganzen Familie.“  (pb) 

Sabine Hosp koordiniert als Regionalbeauftragte die acht aus ehrenamtlichen 
Hospizbegleiter*innen bestehenden Hospizteams in den Bezirken Imst, Landeck 
und Reutte. Foto: Bundschuh

 Kårner spendieren neue Jacken

Vom Erlös des vergangenen Schellerlaufens spendierte die Kårnergruppe der 
Bergrettung Nassereith neue Vereinsjacken im Wert von 2.000 Euro. Diese 
konnten bei der Jahreshauptversammlung übergeben werden. „Kårnervåter“ 
Florian Huber, Bergrettungs-Ortsstellenleiter Michael Huber, „Kårnermuatter“ 
Hans Huber und Bergrettungs-Ortsstellenleiter-Stv. Manuel Falbesoner freuen 
sich über die neuen Westen. Foto: Sylvia M. Huber 



Vor drei Jahren hat die „Bergbahnen Berwang GesmbH & Co KG“ 
die Thanellerkarlifte übernommen, um schnellstmöglich diesen Teil 

des Skigebietes im Ort zu erneuern. Das Riesenprojekt der Gesellschaft, 
an der auch die Gemeinde zu 50 Prozent beteiligt ist: drei neue Bergbah-
nen, verbreiterte Pisten, eine neue Beschneiungsanlage, ein Mehrzweck-
gebäude als Ausgangspunkt und ein neues Bergrestaurant sollen Ber-
wang als Wintersportort wieder jenen Stellenwert zurückbringen, den 
man ehemals in Glanzzeiten innehatte. Über 20 Millionen Euro dürften 
die Investitionen der Bergbahnen Berwang bis zur Erreichung des ambi-
tionierten Ziels betragen.   
 „Nach einer mehrjährigen Planungsphase, die vor allem durch intensive 
Verhandlungen mit sämtlichen Behörden geprägt war, wurden heuer im 
Frühling die naturschutzrechtliche Bewilligung für sämtliche Vorhaben 
sowie die Baugenehmigung für die erste Bahn, die Obere Karbahn er-
teilt. Seitdem sind wir am Bauen und werden so über die nächsten 

Fließerau 384 a · 6500 Landeck · Tel. 05442 / 67526 

info@glasundservice.com · www.glasundservice.com 

 

Bergbahnen rüsten auf 
Neue, modernste 10er-Gondel-Bahn in Berwang

‰

Skibetrieb ab 14. Dezember*

* bei entsprechender Schneelage



Zivilingenieurbüro Dipl. Ing.  Jozsef  B.Kiss  
Knittelstraße 5 / Lärchenweg 7, 6600 Reutte  

www.ib-kiss.at

Jahre das Projekt »Erneuerung Skigebietsteil 
Thaneller in Berwang« verwirklichen“, weiß 
Geschäftsführer Florian Singer zu berichten.  
 
Obere Karbahn I 
Zu Wintersaisonbeginn wird die Obere Kar-
bahn I in Betrieb gehen. Vom Skischulsammel-

platz zum „Bilig Kopf“ – wo die neue Mittel-
station errichtet wird – wird eine 10er-Gondel-
bahn „D-Line“ der Firma Doppelmayr mit ei-
ner Förderleistung von 2.400 Personen pro 
Stunde die Skifahrer auf den Berg bringen. 
Dies wird die erste „D-Line“ 10er-Gondelbahn 
der bekannten Firma im Außerfern sein und 

eine der ersten in Tirol. Mit ihr gelangt man 
künftig rasch vom Parkplatz direkt in das zu-
künftige Zentrum der Gesamtanlage rund um 
die Mittelstation.  
Auch die Pisten in der Nähe der Mittelstation 
wurden neu adaptiert, verbreitert und mit einer 
Beschneiungsanlage versehen. 

Warme Sitze in den 10er Gondeln sorgen für einen 
angenehmen Transport der Skifahrer.

Fotos: Bergbahnen Berwang

8   3. Dezember 2019



„B-Active Center“ 
Ein weiterer wichtiger Eckpfeiler des Projektes 
war die Errichtung eines Mehrzweckgebäudes 
am Egghof-Parkplatz. In dem modernen Bau 
sind ein Sportshop samt Skiverleih und Depot 
sowie das Büro der Skischule Berwang unter-
gebracht. Weiters befinden sich dort Indoor-
Kassen der Bergbahnen Berwang und öffentli-
che Toiletten samt Wickelraum, sowie ein Kin-
derverpflegungsraum der Skischule und weite-
re Büroräumlichkeiten. Von hier gelangt man 
ins zukünftige „Zentrum“ des Skigebietes, die 
Mittelstation, von wo aus alle Pisten problem-
los zu erreichen sind. 

Zukunftsaussichten 
Voraussichtlich 2021/2022 wird als nächster 
Schritt die Obere Karbahn II realisiert werden. 
Angebunden an die Sektion I geht es dann von 
der neuen Mittelstation weiter hinauf als zur 
bisherigen Bergstation des Thanellerkarliftes. 
Auch hier werden zwei neue Pisten errichtet, 
eine schwarze und eine rote. Somit können der 
Anfänger-Skifahrer und die Kinder bei der 
Mittelstation aussteigen und in Ruhe ihre Bö-
gen nach unten ziehen, während der geübte 
und gute Skifahrer bis hinauf auf 1.730 Meter 
durchfahren kann, um von dort rasante 
Schwünge ins Tal zu machen. Abgerundet wird 

das Projekt durch einen neuen kindersicheren 
6er-Sessellift von der Talstation des Thaneller-
karliftes, der dann abgetragen wird, bis zur 
Mittelstation.

Ausführung der Prefa-
Fassade, Spengler- und 

Abdichtungsarbeiten

Danke für die gute 
Zusammenarbeit

Tel. 05672 / 71 590 
6600 Lechaschau 
Sepp-Haggenmüller-Straße 8 
www.elektro-entstrasser.at 
info@elektro-entstrasser.at

3. Dezember 2019    9



10   3. Dezember 2019

Mit Puppen hat Belinda Seifert 
nie gern gespielt, als kleines 
Mädchen wollte sie lieber vor die 
Tür und Sport betreiben. In 
sportlichen Wettkämpfen stellte 
die 1986 geborene Nassereithe-
rin auch gegen die Burschen ihr 
Talent unter Beweis. Nach dem 
Einstieg ins Berufsleben arbeite-
te sie zuerst in einem Büro und 
anschließend in einer Arztpra-
xis, bis sie feststellen musste, 
dass die immerwährend gleichen 
Abläufe ihr viel zu monoton und 
die Räume zu eng waren. 
 
Schon vor einigen Jahren spielte 
Belinda mit dem Gedanken, eine 
Ausbildung zur Berufssoldatin zu 
absolvieren, dabei hatte sie aber 
nicht damit gerechnet, dass ihr 
eine Verletzung diesen Wunsch 
verschieben wird. Als die Verlet-
zung auskuriert war, konnte sich 
durch Belindas eisernen Willen 
dem Traum, eine berufliche Kar-
riere im österreichischen Bundes-
heer anzustreben, nichts mehr in 
den Weg stellen. Die gesetzlichen 
Voraussetzungen dazu sind lange 
schon gegeben: Seit 1998 dürfen 
Frauen einrücken, ab dem 18. Le-
bensjahr können sie sich für eine 
Karriere beim Heer melden.  
Als Belinda Seifert die fordernde 
Aufnahmeprozedur absolviert hat-
te, warteten die vielen Hürden der 
Ausbildung auf sie, aber diese 
schreckten sie nicht ab: „In der Ba-
sisausbildung wurden wir zwar oft 
an unsere Belastungsgrenzen ge-
führt, aber das diente keinem 

Selbstzweck, sondern brachte uns 
dazu, aus unserer Komfortzone zu 
treten und über unsere Grenzen zu 
gehen, damit wir unser Pflichtbe-
wusstsein und unsere Lernbereit-
schaft im Sinne der Auftragserfül-
lung steigern.“ 

Der Ernstfall ist stets präsent 
In der zweiten von drei Ausbil-
dungsstufen lernte Belinda Seifert 
im „Fachteil Jäger“ den Umgang 
mit schweren Waffen, die vorerst 
für sie sehr respekteinflößend wa-
ren. Nach einer kurzen Gewöh-
nungsphase war sie aber stolz da-
rauf, damit hantieren zu können. 
Natürlich ist ein verantwortungs-
voller Umgang mit echten Waffen 
eine Grundvoraussetzung für ihre 
Ausbildung, vor allem zum Zweck 
einer eventuellen militärischen 
Landesverteidigung. Belinda Sei-
fert: „Ich versuche meine Ausbil-
dung so gut wie möglich zu absol-
vieren, dazu gehört eben auch der 
Dienst mit der Waffe.“ Was sie bei 
diesem Fachteil erlernt hat, wird 
sie der nächsten Generation an 
Soldatinnen und Soldaten weiter-
geben, denn die Aus- und Weiter-
bildung von Soldatinnen und Sol-
daten des Bundesheeres gehört un-
ter anderem zu den Hauptaufga-
ben von Unteroffizieren. Mittler-
weile ist Belinda Seifert bereits im 
dritten und vorübergehend letzten 
Teil ihrer Ausbildung auf der Hee-
resunteroffiziersakademie in Enns 
angekommen. 
Der Frauenanteil beim österrei-
chischen Bundesheer beträgt nur 

vier Prozent. Diskriminierungen 
gäbe es aber keine, beantwortet 
Belinda Seifert die diesbezügliche 
Frage mit einem nachsichtigen Lä-
cheln: „Die Ausbildner und Ka-
meraden unterscheiden nicht zwi-
schen Männern und Frauen, es 
wirkt sich sogar positiv auf die 
Gruppendynamik aus, wenn sich 
Frauen in einer Kompanie befin-
den. Die Kameradschaft und der 
Teamgeist stärken das Vertrauen 
zueinander. Obwohl es manchmal 
angenehm wäre, mehrere Frauen 
in einer Kompanie zu haben, ein-
fach nur, weil sich dadurch andere 
Gesprächsthemen ergeben.“ 

Make-up statt Tarnschminke 
Als „knallhart“ würde sie sich 
nicht bezeichnen, obwohl ihr, wie 
sie selber zugeben muss, im Ein-
satz nichts anderes übrigbleiben 
würde. Zum männerdominierten 
Beruf braucht es in jedem Fall ei-
nen Gegenpol. „Die romantische 
Ader ist bei mir möglicherweise 
nicht so stark ausgeprägt wie bei 
anderen Frauen“, erzählt Belinda, 
„aber es tut gut, sich am Wochen-
ende mit Freunden zu verabreden, 
etwas Elegantes anzuziehen und 

sich zu schminken. Das brauche 
ich ab und zu für meine Weiblich-
keit. Es gleicht die Tarnschminke 
und die einfärbige Uniform in 
meinem bunten Leben aus.“ 
Während der Ausbildung bleiben 
die eigenen Bedürfnisse leider oft 
etwas auf der Strecke. Die vielen 
Hobbys wie Bergsteigen, Moun-
tainbiken und Skifahren, denen 
Belinda mit Leidenschaft nach-
geht, müssen noch ein bisschen 
warten. Doch wird es nach Ab-
schluss der insgesamt 18-monati-
gen Ausbildung viele Möglichkei-
ten geben, die versäumten Zeiten 
auf den Bergen und in der Natur 
nachzuholen. Deshalb bleibt Be-
linda Seifert gelassen und freut 
sich über das, was sie gelernt hat: 
„Die Ausbildung mit dieser Viel-
falt und Abwechslung gefällt mir 
sehr. Ich wollte meinen Körper 
und meinen Geist fordern, und 
das bietet mir der Beruf der Solda-
tin. Es sind nahezu unzählige 
Möglichkeiten vorhanden, mich 
weiterzubilden und persönlich 
weiterzuentwickeln, denn viele 
Dinge, die ich im Bundesheer er-
lernt habe, kann ich zuhause eben-
falls gut gebrauchen.“

Fo
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Traumberuf Soldatin 
Belinda Seifert aus Nassereith absolviert  
zurzeit die Ausbildung zur Unteroffizierin

Traditioneller Nikolaus am 5.12.
Mittlerweile ist es weit über die Ge-
meindegrenzen bekannt:  Der Niko-
laus hält jedes Jahr nach alter Tradi-
tion am 5. Dezember auf der Terras-
se des Rastland Nassereith Einzug. 
Die Liebe zum Detail und zur Traditi-
on begeistert Groß und Klein und 
lässt Erinnerungen an die eigene 
Kindheit wach werden. Begeisterte 
Kinderaugen strahlen den Nikolaus 
an, wenn die Frage nach dem Be-
nehmen im Kindergarten oder in der 
Schule gestellt wird und die Antwort 
dann doch mit einem roten Säck-

chen als Geschenk für jedes Kind 
belohnt wird. Krampusse sind bei 
ihren Runden über die Terrasse 
mehr Kuscheltier und Fotoobjekt als 
gefürchtete Gesellen. Die weih-
nachtliche Dekoration, der Duft von 
Glühwein, Punsch und Kiachl macht 
die Einstimmung auf die Vorweih-
nachtszeit leicht und beim gemütli-
chen Zusammensein unter Wärme-
pilzen ist die Wartezeit auf den Niko-
laus und seine Begleiter ein belieb-
tes Advent-Vergnügen.   
www.rastland.com ANZEIGE



3. Dezember 2019    11

30 Sommer auf der Gedingstattalpe  
Hirte Wolfgang Krismer wurde in Zams für seine treue und verlässliche Almtätigkeit geehrt

Wie die Zeit vergeht, auch auf 
der Alm, wo ja die Zeit keine so 
große Rolle spielt. Wenn Hirte 
Wolfgang Krismer auf seine 
Almsommer zurückblickt, hat er 
das Gefühl, sie sind wie im Flug 
vergangen. Dabei handelt es sich 
um eine sehr lange Zeitspanne: 
Schon als Bub arbeitete der ge-
bürtige Zammerberger im Som-
mer als Hirte auf verschiedenen 
Almen im Tiroler Oberland, im 
Alter von 19 Jahren war er zum 
ersten Mal auf der Vorderen 
Zammer Gedingstattalpe im 
Einsatz. Im vergangenen Som-
mer feierte der mittlerweile 50-
Jährige ein denkwürdiges Jubilä-
um: Er verbrachte seine 30. Sai-
son auf dieser Alm und wurde 
dafür von den Almbauern ge-
ehrt.  
 
Wolfgang Krismer ist der Geding-
stattalpe, die den Bereich um das 
Zammer Loch und Garseil in den 
Lechtaler Alpen umfasst, treu ge-
blieben, obwohl sie hohe Anforde-
rungen an die Hirten stellt. Die 
höhergelegenen Weiden sind nur 
zu Fuß in einem dreistündigen 
Marsch erreichbar. Der Hirte ist 
also mindestens zehn Wochen 
weitab vom Tal, muss sich selber 
verpflegen und in vielfältigsten Si-
tuationen zu helfen wissen. „Lang-
weilig wird mir nie auf der Alm“, 
erzählt Wolfgang Krismer, „denn 
es gibt immer etwas zu tun – das 
Vieh versorgen, Steige richten und 
Zäune flicken zum Beispiel.“ 

Vorbildlicher Umgang mit Vieh 
„Zwischen dem Hirten und den 
Almbauern muss die Chemie 
stimmen und das war mit Wolf-
gang von Anfang an so“, berichtet 
Hubert Reheis, seit zwanzig Jahren 
Obmann der Zammer Geding-
stattalpe. „In all den Jahren hatten 
wir einen sehr sorglosen Umgang 
miteinander, weil sichergestellt 
war, dass sich Wolfgang vorbild-
lich um die Tiere kümmert. Auf-
grund der großen Entfernung zur 
Alpe sind wir Bauern ja weit weg 
vom Schuss und können nicht 
gleich vor Ort sein, falls etwas pas-
sieren sollte. Wolfgang ist die 
meiste Zeit auf sich allein gestellt. 

Aber mit seiner großen Erfahrung 
und seiner Verlässlichkeit ist er 
hervorragend für diese Aufgabe 
geeignet.“ Insgesamt waren es bis-
lang an die 4.000 Tiere, um die 
sich Wolfgang Krismer im Laufe 
der vielen Almsommer kümmerte, 
im Durchschnitt waren es ca. 120 
Stück jährlich. Dass es dabei nie 
ein größeres Problem gab, hängt 
nicht nur mit dem nötigen Glück, 
sondern auch mit Wolfgangs Um-
sicht zusammen. Die Almbauern 
sind deshalb voll des Lobes für ih-
ren langgedienten Hirten.  

Drei Kuhglocken als Dreiklang 
Eine Urkunde, einen Hirschab-
schuss und drei Kuhglocken, die 
als Dreiklang tönen, bekam Wolf-
gang Krismer von den Almbauern 
bei der Ehrung als Geschenk über-
reicht. Einen Blumenstrauß für 
Gattin Burgi gab es auch als Dank 
für ihre Unterstützung. Sie hat vie-
le Tage gemeinsam mit ihrem 
Mann auf der Alm verbracht und 
ihm bei der Arbeit geholfen. Der 
inzwischen 26-jährige Sohn Ema-
nuel, der die Almbegeisterung sei-
ner Eltern geerbt hat, war auch oft 
mit dabei. 
Im Winter arbeitete der inzwi-
schen in Nassereith lebende Wolf-
gang Krismer u.a. als Liftangestell-
ter und bei einem Oberländer 
Großhändler, zurzeit ist er als Öl-
tankfahrer unterwegs. Job und 
Almarbeit unter einen Hut zu 
bringen, ist nicht einfach, aber sei-
ne Arbeitgeber machten es mög-
lich. „Ihnen muss ich dankbar 

sein, denn sie haben für die Alm-
arbeit großes Verständnis und mir 
immer bestätigt, dass ich im 
Herbst bei ihnen wieder mit der 
Arbeit anfangen kann. Und auch 
den Almbauern gilt mein großer 
Dank, denn sie haben die Almbe-
lange gut im Griff und es ist sehr 
angenehm, mit ihnen zusammen-

zuarbeiten.“   
Weiteren Saisonen auf der Ge-
dingstattalpe steht also nichts im 
Weg. Nach dem Winter, sobald 
wieder die Frühlingssonne lacht, 
fängt die Almsehnsucht bei Wolf-
gang Krismer und vielen anderen 
Almleuten bestimmt wieder heftig 
an zu kribbeln. 

Burgi und Wolfgang Krismer (Zweiter von rechts) mit den Alm-Obleuten bei der Ehrung in Zams. Seit 30 Jahren ist der 
50-Jährige auf der Gedingstattalpe der Zammer Bauern als Hirte tätig. Fotos: privat



Ein kulinarischer 
Hotel und Restaurant Neue Post 
Im Sölder Ortsteil Zwieselstein, also dort, wo 
sich das Ötztal „zwieselt“ bzw. teilt, befindet 
sich das sympathische Hotel und Restaurant 
„Neue Post“. Die Lage könnte nicht besser 
sein, denn in der Umgebung befinden sich 
drei attraktive Ski- und Wandergebiete, die 
den Naturpark Ötztal von seiner schönsten 
Seite zeigen. Im Sommer, wenn die Timmels-
joch-Hochalpenstraße offen ist, kommen 

Tapezierer - Ihr Raumausstatter Meisterbetrieb

6432 Sautens 98/Ötztal 
Tel. 05252/6544 • Fax: 6544-4 • office@koell.tirol
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Gefühle mit Text ausdrücken 
Julian Zimmermann aus Grins ist als Rapper erfolgreich

Stärke und Kampfgeist brauche es, um im 
Leben erfolgreich zu sein, hat ihm seine 
Mama bereits in Kindertagen klar gemacht. 
Genau daraus entstand auch der Künstlerna-
me des 19-Jährigen: SKJ. „Das S steht für 
Stärke, das K für Kampfgeist und das J für 
mich, Julian“, erklärt der begeisterte Musi-
ker. Seine ersten Versuche im Rap liegen weit 
zurück, doch seit dort ging es stetig bergauf, 
auch wenn anfangs nur er selbst an sich ge-
glaubt hat. 
 

Bewegtes Leben 
Aufgewachsen ist Julian Zimmermann in der 
Nähe von Stuttgart, 2007 folgte der Umzug 
nach Grins. „Damals war es nicht immer leicht 
für mich. Es gab Chaos in der Familie, viel 
Streit und andere Probleme“, blickt der 19-Jäh-
rige etwas schwermütig zurück. Vor rund fünf 
Jahren hatte er eine Idee, die ihm noch oft in 
schwierigen Situationen weiterhelfen würde: 
„Einmal, als es mir wieder nicht so gut ging, 
fing ich an, meine Gedanken und Gefühle auf-
zuschreiben. Das war richtig befreiend.“ Die 
Zeilen, die Julian damals schweren Herzens 
niedergeschrieben hat, reimten sich teilweise 
zufällig und dann stellte er sich die Frage: Wie-
so eigentlich nicht mit einem Raptext probie-
ren? 

Redewettbewerb und Radio 
Nach und nach entstanden auf diese Weise 
mehr und mehr Tracks, die SKJ unter anderem 
bei den Redewettbewerben im Landecker Alten 

Kino unter der Kategorie „Neues Sprachrohr“ 
präsentierte. „Danach ging es bergauf mit mei-
ner Musik“, erzählt Julian mit einem Grinsen 
im Gesicht. Riesenschritte folgten: das erste Ar-
beiten in einem richtigen Aufnahmestudio, die 
Veröffentlichung der ersten EP, ein Auftritt in 
der Innsbrucker Bar „Jimmy’s“ und Interviews 
bei Liferadio sowie Freirad Innsbruck. „Dass 
ich im Radio vorgestellt und meine Tracks ge-
spielt wurden, freut mich immer noch richtig“, 
strahlt er. Heute ist der kreative 19-Jährige bei 
Overcloud Studios in Karrösten unter Vertrag, 
wo er nun konstant an neuen Tracks arbeitet. 
Teils kann das auch mitten in der Nacht sein, 
denn die Lust zum Schreiben müsse man nüt-
zen, wenn sie da ist. 

Herausforderung Rapbusiness 
Einfach ist es im Rapbusiness, in dem eher El-
lenbogentechnik als gegenseitige Unterstüt-
zung an der Tagesordnung steht, als Neuling 
keinesfalls. Arroganz und Egoismus seien allge-
genwärtig. „Wenn man es nach oben schaffen 
will, muss das von dir selbst aus funktionieren, 
helfen tut dir keiner“, erklärt SKJ. Den Vorur-
teilen, die dem Rap gegenüber herrschen, kann 
Julian aber trotzdem nicht zustimmen. Auch 
wenn viele Künstler dieser Sparte vorgeben, kri-
minell und gefährlich zu sein, sei das in den 
meisten Fällen reine Fassade. Der Grinner, tätig 
beim Bundesheer, führt fort: „Teilweise klingen 
meine Texte auch so, als wäre ich einer der 
„Gangster“, aber in Wirklichkeit arbeite ich 
ganz normal für mein Geld und bin nicht so. 
Das ist eben Kunst und Teil des Ganzen.“  

Musik für jede Stimmung 
Die Auswahl an SKJ-Tracks ist groß. In „Vater“ 
rappt Julian beispielsweise über die problema-
tische Beziehung zu seinem Vater, der Track 
„Tag und Nacht“ handelt von Alltagsproble-
men, die so gut wie jeden betreffen. In „Ghet-
toflow“ möchte der kreative Kopf beweisen, 
wie gut er die Techniken des Sprechgesangs be-
herrscht. Der demnächst erscheinende Song 
„Liebe“ ist etwas ruhiger und tiefsinniger – 
„sein Spezialgebiet“, wie der Oberländer meint. 
Wer sich selbst vom Können des Nachwuchs-
rappers überzeugen möchte, findet SKJs Tracks 
auf allen gängigen Streamingplattformen. Na-
türlich darf zu guten Tracks auch ein Musikvi-
deo nicht fehlen. Bei der Auswahl der Drehorte 
heißt es kreativ sein. „Wir haben bereits in 
Imst, Innsbruck und sogar in Grins im leerste-
henden Grinnerhof gefilmt. Das ist immer ein 
riesiger Aufwand“, berichtet Julian. Wo der 
neue Videoclip zum Track „Liebe“ gefilmt 
wird, steht noch nicht fest, aber es bleibt span-
nend, was der Tiroler Rapper noch aus dem Är-
mel schüttelt. (nisch) 

Der in Grins lebende Julian Zimmermann, alias SKJ, 
rappt über Erfahrungen seines Lebens und verarbei-
tet Gefühle in tiefsinnigen Liedtexten. Foto: Schrott

Fotos: Ofner & Partner



 Zwischenstopp in Zwieselstein 
  überzeugt mit gemütlicher Atmosphäre und ausgezeichneter traditionsverbundener Küche 
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WIRT DES MONATS

viele Gäste auf dem Weg nach Süden vorbei 
und kehren hier ein, ebenso wie Wanderer, 
die auf dem Original E5-Fernwanderweg un-
terwegs sind, der direkt an Zwieselstein vor-
beiführt.  
 
Aber nicht nur bei ausländischen Gästen und 
Durchreisenden, auch bei den Einheimischen 
ist das Hotel Neue Post, insbesondere sein Res-
taurant, sehr beliebt, denn es ist im Ötztal weit-
um für seine ausgezeichnete Küche bekannt. 
Das kulinarische Angebot der Neuen Post ist 
breit gefächert, es wird gute internationale Kü-
che aufgetischt, die Hauptrolle spielen jedoch 
Tiroler und österreichische Spezialitäten. 
In der Neuen Post kann man nicht nur hervor-
ragend speisen, sondern sich auch ungezwun-
gen an der gemütlichen Bar auf einen Plausch 
treffen. Wenn ganz unterschiedliche Leute mit-
einander ins Gespräch kommen, zeigt es sich, 
dass ein bescheiden gehaltenes Ambiente oft 
kommunikativer ist als die Gasträumlichkeiten 
eines Fünfsternehauses. „Das Hochgestochene 
passt nicht zu mir, ich mag es lieber bodenstän-

dig und das sieht man auch an meinem Haus, 
das über die Jahrzehnte einfach und rustikal ge-
blieben ist“, sagt Wirt und Gastgeber Markus 
Streiter schmunzelnd.  

Familienbetrieb seit 1910 
Seine Traditionsverbundenheit hat auch mit 
der langen Geschichte des Hotels zu tun. Be-
reits um das Jahr 1910 kaufte sein Großvater 
das Gasthaus, das damals noch „Gasthof zur 
Traube“ hieß. Markus Streiters Eltern bauten es 
unter dem Namen „Hotel Post“ zu einer Gäs-
tepension aus, 1980 stieg Markus ins 
Unternehmen ein und errichtete ge-
meinsam mit den Eltern einen 
kompletten Neubau, also das 
„Hotel Neue Post“. Seit 1990 
führt Markus mit seiner Frau Eli-
sabeth den Gastbetrieb. 18 Mit-
arbeiter sind ebenfalls für die 
Zufriedenheit der Gäste ver-
antwortlich, wovon die meis-
ten – eine Seltenheit im heu-
tigen Gastgewerbe – im wahrs-

ten Sinne des Wortes „altgedient“ sind. Stefan 
Falkner zum Beispiel ist seit 45 Jahren dabei 
und damit schon fast ein Familienmitglied. Er 
hat als „Bursche für Alles“ angefangen und ist 
auch heute noch in vielfältigen Bereichen im 
Einsatz, im Service und hinter der Bar genauso 
wie bei anfallenden Reparaturen. 
Auch wenn man im Hotel Neue Post auf auf-
dringlichen Luxus verzichtet – an Komfort 
mangelt es trotzdem nicht. Dafür sorgen nicht 
nur die schmackhafte Verwöhnpension, son-
dern auch die großzügig eingerichteten, 

freundlichen Zimmer und der ansprechende 
Wellnessbereich mit Finnischer Sauna, 

Dampfsauna, Biosauna und Infrarotka-
bine. Sehr einfach ausgestattete, aber  
günstige Zimmer hält das „Mutter-
haus“ gleich nebenan parat, nämlich 

das „Hotel Alte Post“, das einer umfas-
senden Renovierung bislang erfolgreich 
entgangen ist. Wer hier übernachtet, 
bekommt den heute schon wieder sty-
lischen Schick der 1960er Jahre gratis 

dazu. 
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Familie Markus Streiter 
Gurglerstraße 1  

Tel. +43 (0)5254 2910 
info@post-soelden.at 
www.post-soelden.at
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See plant Seilbahn und neue Feuerwehrhalle 
Zwei große Bauprojekte stehen in der Vorderpaznauner Gemeinde an

Eine neue Feuerwehrhalle und 
ein Rückbringerlift sind die gro-
ßen aktuellen Projekte der Ge-
meinde See. Schon länger wird 
geplant, 2020 könnten sie umge-
setzt werden. Die Gemeinde ist 
jedenfalls bereit, so Bgm. Mal-
laun. 
 
Eine neue größere Feuerwehrhalle 
soll den Florianijüngern schon 
bald zur Verfügung stehen. Nach 
dem Bezug der neuen Halle stün-
de der Gemeinde im Gemeinde-

zentrum einiges an Platz zur Ver-
fügung. In weiterer Zukunft 
könnte man dort einen neuen 
„Trisannasaal“ errichten. Die 
Bergrettung wird jedoch nicht in 
der Feuerwehrhalle ihren Platz fin-
den. Die Bergrettung gehört zur 
Seilbahnstation, so das Ortsober-
haupt. Dort wird man die notwen-
digen Räumlichkeiten bereitstel-
len können. 

Neues bei den Bergbahnen 
Auch ein neuer Lift im Skigebiet 

sollte sich nächstes Jahr verwirkli-
chen lassen. Von der Versingalpe  
ist eine neue Umlaufseilbahn zu-
rück auf das Medrigjoch geplant. 
Die Pläne liegen beim Land. Man 
ist guter Dinge in Bälde das Ge-
nehmigungsverfahren positiv ab-
schließen zu können. Diese Lift-
anlage dient vorwiegend der Si-
cherheit, so Mallaun, der auch 
Aufsichtsratsvorsitzender der 
Bergbahnen ist. Zusätzlich wird 
dadurch der Bereich der Ascher-
hütte für die weniger guten Ski-

fahrer besser erschlossen. Die Ge-
meinde steht jedenfalls bereit, um 
ihren finanziellen Obolus bei die-
ser Investition zu tätigen. Zudem 
sucht man einen neuen Geschäfts-
führer für die Bergbahnen. Seit 20 
Jahren leitet  Herbert Zangerl zur 
vollsten Zufriedenheit der Aktio-
näre den Betrieb. Er will sich aber 
in den verdienten Ruhestand be-
geben. Und der für den „Seeber“ 
Tourismus wichtige Betrieb wird 
in jüngere Hände übergeben.  

(hpw)

„Die Gemeinde ist meine Familie“ 
Anton Mallaun seit 30 Jahren Bürgermeister – nun Ehrenbürger von See
1989 wurde Mallaun Bürgermeis-
ter der Gemeinde See. Nach den 
Wahlen von 1986 hatte er sich da-
mals mit dem Alt-Bürgermeister 
Vinzenz Gstrein auf eine Halbzeit-
lösung geeinigt. Seither steht er 
der Paznauner Gemeinde vor. 
Während der vergangenen 30 Jah-
re ist See stark gewachsen und ent-
wickelte sich zu einer modernen 
Dienstleistungsgemeinde, so ein 
stolzer Bürgermeister. 

Investitionen in die Kinder 
Dem Bürgermeister war es immer 
wichtig die passende Infrastruktur 
für die jüngsten Gemeindebürger 
bereitzustellen. So wurden große 
finanzielle Mittel in die Volksschu-
le, den Kindergarten und die Kin-
derkrippe gesteckt. Erst letztes 
Jahr konnte die Kinderkrippe 
„Seaberlotti“ eröffnet werden. Wa-

ren im ersten Jahr auch Kinder aus 
Kappl und Ischgl in der Kinder-
krippe untergebracht, so ist die 
„Lotti“ wie die Krippe gerne ge-
nannt wird, jetzt nur mehr für 

Kinder aus See reserviert. Die 
Nachfrage ist sehr gut, stellt Mal-
laun zufrieden fest. Heuer wurde 
im Kindergarten zudem ein weite-
rer Gruppenraum ausgebaut. Die 
Kinder sollen sich wohlfühlen, die 
Pädagogen die besten Vorausset-
zungen vorfinden. Dies ist die Ma-
xime der Gemeindeführung. 

Gemeinde ist Familie 
Die Arbeit für die Gemeinde ist 
ein geliebtes Hobby. Ihm und sei-
ner Frau waren selbst keine Kinder 
vergönnt, so wurde die ganze Ge-
meinde ein wenig sein Familiener-
satz. Seit er vor wenigen Jahren sei-
ne Bäckerei einem Nachfolger 
übergeben hat, hat er noch mehr 
Zeit für die geliebte Gemeindear-
beit. Seine Frau gehe gern spazie-
ren, dies ist nicht seines, meint 
verschmitzt der Bürgermeister. Da 

gehe er lieber ins Amt, dort fühle 
er sich wohl. Sein Haus hat er sei-
nem jüngeren Bruder verkauft, 
dieser baute ein zusätzliches Hotel. 
Seitdem hat er im Gemeindezen-
trum eine Wohnung gemietet. Er 
ist seiner Arbeit nun noch näher 
gerückt, meint der rüstige 69-Jäh-
rige. 

Zukunft steht in den Sternen 
Ob er nach 2022 weiterhin das 
Bürgermeisteramt ausüben wolle, 
kann er heute noch nicht sagen. 
Zuerst müssen er und seine Frau 
halbwegs gesund bleiben, meint 
Mallaun. Auch will er das Gefühl 
haben, seine weitere Arbeit wäre 
erwünscht. Dann, und das ist das 
Wichtigste,  müsste er ein sechstes 
Mal erst noch gewählt werden. 
Pläne für seine Heimatgemeinde 
hätte er noch genügend. (hpw) 

Hier im Bereich der Talstation soll die Bergrettung ihre neue Heimat finden. Das Gemeindezentrum, die Feuerwehr soll an einen neuen Standort übersiedeln und 
Platz für neuen Trisannasaal freimachen. Fotos: Helga Pircher Würbel

Ehrenbürger von See und Langzeit-
bürgermeister Anton Mallaun. 

 Foto: Helga Pircher Würbel.

SEE
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Bereits im Jahr 2008 hat Gerd Juen als junger 
Meister für Kraftfahrzeug- sowie Karosseriebau-
technik, -Spengler und -Lackierer in See im Paz-
nauntal mit der Auto Juen GmbH seine eigene Kfz-
Werkstätte für alle Marken eröffnet. Mittlerweile 
hat sich das Unternehmen einen ausgezeichneten 
Ruf erworben und wird von den Kunden aus dem 
gesamten Tiroler Oberland wegen seines ausge-
zeichneten Rundum-Service geschätzt. 
 
Das kompetente, neunköpfige Team mit Gerd Juen 
an der Spitze, kümmert sich in der Werkstätte im 
Ortsteil Trautmannskinden zwischen Kappl und See, 
um so gut wie alle „Wehwehchen“ die ein fahrbarer 
Untersatz haben kann. Freundlich empfangen von 
der Gattin des Firmengründers Christiane, sind die 
Kunden des Meisterbetriebs bei den Spezialisten 
von Auto Juen in besten Händen. 
 
KOMPLETTE SCHADENSABWICKLUNG 
Technische und elektrische Reparaturen sind für die 
Kfz-Techniker des Paznauner Unternehmens tägli-
che Praxis. Autos aller Marken werden repariert und 
instandgesetzt. Die top moderne Ausstattung des 
Betriebes-z.B. spezielle Richtsysteme zur Unfallin-
standsetzung der Fahrzeuge, Klimaanlagenservice, 
Windschutzscheibenreparaturen, Kunststoffrepara-
turen, Fahrwerksvermessung mit Fahrerassistents-
systemüberprüfung und Justage sichert eine exakte 
Ausführung aller Arbeiten. Bei Unfällen erfolgt die 
komplette Schadensabwicklung mit sämtlichen Ver-
sicherungen durch das Auto-Juen-Team. Und damit 
die Mobilität der Kunden auch während der Repara-
tur des Kfz sichergestellt ist, bietet Auto Juen auch 
Service-Ersatzautos an. 
Ein Blechschaden ist rasch passiert. Damit das 
Fahrzeug bald wieder im ursprünglichen Glanz er-
strahlt, bringen es die geschulten Mitarbeiter von 
Auto Juen in der modern eingerichteten Spengle-
rei/Lackiererei wieder „in Form“. Bei tiefgehenden 
Korrosionen kommt bei Auto Juen eine spezielle 
Sand-und Trockeneisstrahltechnik zum Einsatz-ge-
rade bei Oldtimersanierungen ist diese Art der Kor-
rosion-Entfernung unumgänglich. 
Stolz ist man auf die High-Tech Lackierboxen mit 
LED-Technik, in denen von einfachen Ausbesse-
rungsarbeiten (Spot Repair) bis zu Autokomplettla-
ckierungen alles möglich ist. Mit viel Fingerspitzen-
gefühl wird von den Experten des Unternehmens in 
der firmeneigenen Farbmischabteilung der zum 
Fahrzeug passende Farbton exakt gemischt und von 
Profis aufgetragen. Die Grundlage bei den gemisch-
ten Farben bilden nämlich umweltgerechte Quali-

tätslacke auf Wasserbasis. 
Faire Preise und die rasche Schadensbehe-
bung sind für die Mitarbeiter ein Muss.  
 
NUR ORIGINAL ERSATZTEILE 
Auch für die täglichen Routinearbeiten rund 
ums Auto ist die Firma Juen eine perfekte 
Anlaufstelle: „Ölwechsel, Service und Pickerl 
sind Dinge die gemacht werden müssen, da-
mit ein Fahrzeug langlebig ist und einwand-
frei funktioniert“, weiß Firmenchef Gerd Juen 
und empfiehlt sein Unternehmen für das 
Service aller Automarken. Dabei legt der Meister 
Wert auf höchste Qualität: „Es werden bei uns aus-
schließlich Markenprodukte in Erstausrüsterqualität 
verwendet, sowie Original-Ersatzteile eingebaut“, 
verspricht Juen den Kunden erstklassige Arbeit. Zu-
kunftsorientiert versteht sich das Team von Auto 
Juen auch auf die Wartung und Reparatur von Elek-
tro-Fahrzeugen. 
Für alle Fahrzeugtypen gleichermaßen interessant 
ist aktuell ein guter Unterboden- und Hohlraum-
schutz, das von Auto Juen mit speziell getesteten 
Wachsen und Fetten ausgeführt wird. Auch für das 
Reifenservice inklusive Einlagerung ist das Unter-
nehmen ein verlässlicher Partner. Auto Juen verfügt 
auch über einen Fahrzeugaufbereitungsraum, der 
ganzjährig Verwendung findet. Dabei bekommen die 

Fahrzeuge eine komplette Innen- und Außenreini-
gung. Weiters besteht auch die Möglichkeit einer 
Gesamtpolitur, die den hartnäckigen Flugrost ent-
fernt, was natürlich den Lack konserviert und ihn 
wieder wie neu aussehen lässt. Auch für Neu- und 
Gebrauchtwagen ist das Auto Juen Team bemüht, 
die Kunden bestmöglich zu beraten und sie bei der 
Auswahl bzw. Suche zu unterstützen, damit sie ihr 
Wunschfahrzeug finden. 
Auf diesem Wege möchte sich die Firma Auto Juen 
bei allen Lieferanten und Kunden für die langjährige 
gute und unkomplizierte Zusammenarbeit bedan-
ken, vor allem für die Treue und das entgegenge-
brachte Vertrauen. 
Das gesamte Team wünscht allen ein frohes Weih-
nachtsfest und einen guten Start ins neue Jahr!

www.reifenteam.at

WIRTSCHAFT IM FOKUS

G m b H  

Meisterbetrieb für Kraftfahrzeug-, 
Karosseriebautechnik, Lackiererei 

6553 See, Trautmannskinden 350 
T: +43(5441)82405, M: +43(664)5106414 
E: office@autojuen.at, www.autojuen.at

Auto Juen, See: Der Auto-Profi für alle Marken
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Angestrebt hat Fabian Krismer ursprünglich 
eine Karriere als Fußballprofi. Lange Zeit 
sah es auch so aus, als könnte er sich seinen 
Traum erfüllen, bevor er durch eine Reihe 
von Verletzungen gestoppt wurde. Doch in 
jedem Unglück steckt ein Glück: Drei 
Kreuzbandrisse innerhalb von zwei Jahren 
machten ihn nämlich auch zum Kenner der 
Physiotherapie. Mittlerweile ist er Physio-
therapeut beim Österreichischen Skiver-
band. 
 
Begonnen hat Krismer seine Fußballkarriere in 
seiner Heimatstadt beim SC Imst. Sein Talent 
– hierbei wird wohl jeder Imster Fußballkenner 
zustimmen – war von Beginn an nicht zu über-
sehen. Auch der Tiroler Fußballverband wurde 
bald auf Krismer aufmerksam und er bekam die 
Chance, mit den besten Tiroler Kickern zusam-
men zu trainieren. Daraufhin trat der damalige 
Regionalist und nunmehrige Bundesligaverein 
SPG Swarovksi Wattens an Krismer heran. In 
Wattens hatte man Großes mit ihm vor: Mit 17 
Jahren war er damals der jüngste Spieler im 
Team. Er übernahm die Position des zunächst 
noch als Spielertrainer fungierenden Roland 
Kirchler und wurde zum Stammspieler. Leider 
begann jedoch recht bald danach eine Verlet-
zungsserie, die ihn zurückwarf. Nach drei 
Kreuzbandrissen innerhalb kürzester Zeit 
musste er sich eingestehen, dass der Traum vom 
Fußballprofi gestorben war. 

Neue Ziele 
Nach seinem Schulabschluss war für den talen-
tierten Imster also Neuorientierung gefragt. Er 
begann, sich für Medizin zu interessieren und 
nachdem er selbst zum Dauerpatient geworden 
war, bot sich der Bereich der Physiotherapie an, 

so Krismer. Unter über 700 BewerberInnen 
setzte er sich durch und bekam die Chance, an 
der FHG in Innsbruck Physiotherapie zu stu-
dieren. Schon lange vorher hatte sich in Inns-
bruck eine Gruppe von Oberländer Studenten 
formiert, die sich regelmäßig am Universitäts-
sportinstitut zum Fußballspielen traf. So wurde 
Fabian, dessen Liebe zum runden Ding unge-
brochen war, vorübergehend zum Hobby-Ki-
cker. Das Knie schien zu halten und er ent-
schied sich parallel zum Studium wieder für sei-
nen Heimatverein SC Imst in der Tiroler Liga 
zu kicken. Wie selbstverständlich wurde er dort 
zum absoluten Leistungsträger und Publikums-
liebling. 

Karriere als Physiotherapeut 
Nach Abschluss seines Studiums wurde er Phy-
siotherapeut in der Praxis PT Wescht. So kam 
er in Kontakt mit LeistungssportlerInnen wie 
Marlies Schild und Benni Raich, die sich dort 
regelmäßig behandeln ließen. Nach personel-
len Veränderungen wurde im Team des ÖSV 
ein Platz als Physiotherapeut frei. Nun betreut 
er die Speed-Asse rund um Vincent Kriech-
mayer und Matthias Mayer. Ein Trainingslager 
führte Fabian bereits nach Argentinien und 
bald wird es für ihn nach Amerika gehen, wo 
traditionellerweise die ersten Speed-Rennen 
der Saison ausgetragen werden. Vielleicht wird 
es dort bereits einen österreichischen Sieg zu 
feiern geben. Krismer hat nach mehreren Rück-
schlägen also doch noch den Weg in Richtung 
Spitzensport gefunden und es bleibt ihm alles 
Gute für seine neuen Aufgaben zu wünschen. 
Wer Fabian kennt, weiß aber auch, dass ein Le-
ben ohne Fußball für ihn undenkbar ist. Seit 
dieser Saison entzückt er am Sportplatz Len-
zenanger die Fans des FC Tarrenz. (jama) 

Fabian Krismer wird in dieser Saison mit dem ÖSV die Welt bereisen. Foto:Matt

Vom Beinahe-Fußballprofi zum 
Physiotherapeuten des ÖSV

Erste „100er-
Funifor“-
Seilbahn 
Österreichs  
ab Anfang Dezember am 

Kaunertaler Gletscher

Die beiden Schlepplifte auf das Falginjoch, 
Weißseeferner 1 (Baujahr 1980) und 

Weißseeferner 2 (Baujahr 1998), waren in die 
Jahre gekommen und wurden nun durch eine 
hochmoderne neue Seilbahn ersetzt. Die neue 
Falginjochbahn ist die erste „100er-Funifor“-
Seilbahn Österreichs: „100er“, weil die Kabine 
der Funifor-Bahn bis zu 100 Personen Platz bie-

Der mehrere Jahrzehnte alte Doppel-
schlepplift am Falginjoch am Kaunertaler 
Gletscher wurde durch eine hochmoder-
ne, komfortable Funifor-Seilbahn ersetzt. 
Es handelt sich um die erste Bahn mit 
dieser Seilbahntechnik in Österreich.  
Der Kaunertaler Gletscher setzt damit 
 einen zukunftsweisenden Schritt und baut 
das umfassende barrierefreie und 
 nachhaltige Angebot weiter aus.



tet. Die „Funifor“-Seilbahntechnik gilt mit 
4,6m breiter Doppelseilführung als besonders 
windstabil und ist barrierefrei nutzbar. Die 
Technik stammt vom Vorarlberger Seilbahnun-
ternehmen Doppelmayr. Anfang Dezember 
wird die Bahn ihren Betrieb aufnehmen. 

Drei Minuten Fahrtzeit 
Die Bahn kommt auf dem gesamten, 2.000 m 
langen Spannfeld zwischen Tal- und Bergstati-
on mit lediglich zwei Stützen aus, wohingegen 
die beiden alten Schlepplifte insgesamt 32 
Stützen benötigten. Die Talstation befindet 
sich auf Höhe des Parkplatzes beim Gletscher-
restaurant (ca. 2.750 m), die Bergstation am 
Falginjoch auf 3.113 m, dem höchsten Punkt 
des Skigebietes. Während die Schlepplifte bis-
her rund zwölf Minuten zwischen Tal- und 
Bergstation zurücklegten, benötigt die neue 
Bahn künftig gerade einmal drei Minuten für 
dieselbe Strecke.  

Großer Entwicklungsschritt 
„Wir freuen uns sehr, dass wir das erste Skige-
biet Österreichs sind, in dem diese spektakuläre 
Seilbahntechnik zum Einsatz kommt“, freut 
sich Franz Wackernell, Prokurist und Betriebs-
leiter der Kaunertaler Gletscherbahnen. „Es 
handelt sich um die windsicherste Seilbahn der 
Welt, die schon allein aufgrund der hohen In-
genieurskunst eine neue Attraktion in unserem 
Skigebiet darstellt.“ Die Bahn ist als Schau-
Seilbahn konzipiert: Schlichte, hochwertige 
Architektur mit vielen Glaselementen gewährt 
Einblicke in die dahinterliegende Seilbahn-
technik und eröffnet imposante Blicke auf die 
Bergwelt. Die Stationsbauten gliedern sich har-
monisch in die umliegende Landschaft ein. 
Die Bahn ist überdies nachhaltig konzipiert: 
Die Strom- und Glasfaserverbindung für die 
Stationen verlaufen in den Tragseilen, wodurch 
keine Grabungsarbeiten entlang der Trasse nö-
tig waren. Außerdem fließt die Bremsenergie, 

die bei der Abfahrt entsteht, direkt wieder in 
das Stromnetz zurück. Die Abwärme der An-
triebseinheiten wird zugleich zum Beheizen des 
Wartebereichs im Stationsgebäude genutzt.  

Barrierefreies Angebot erweitert 
„Zudem erweitern wir mit der neuen Bahn 
auch unser vielfach ausgezeichnetes, barriere-
freies Angebot“, betont Beate Rubatscher, Ge-
schäftsführerin der Kaunertaler Gletscherbah-
nen. Schon bisher ist der Kaunertaler Gletscher 
vom Tal bis auf das Karlesjoch auf 3.108 m bar-
rierefrei erreichbar. Das Liftpersonal ist im Um-
gang mit Menschen mit Handicap und Mono-
skifahrern speziell geschult. Eine Weltneuheit 
der Falginjochbahn ist die Monobob-Lane – 
ein eigener Zugang für Monoskifahrer – im 
neuen Stationsgebäude. Damit ermöglicht die 
Bahn neben Familien mit Kindern oder älteren 
Personen auch Menschen mit Handicap und 
Monoskifahrern ein bequemes, stressfreies Ein- 
und Aussteigen in der Winter- und Sommersai-
son. Der Kaunertaler Gletscher wird damit zu 
100 % barrierefrei sein. 

Infos unter: www.kaunertaler-gletscher.at

Fotos: Kaunertaler Gletscherbahnen
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Ersparen Sie sich lange Einkaufswege 

und mühsames Internetshopping.  

Wir haben für Sie einige Geschenktipps 

zusammengestellt – die Sie in  

nächster Nähe bekommen.  

Viel Spaß beim Beschenken! 

Stimmungsvolles 
   Adventshopping

 6460 Imst • Thomas-Walch-Straße 35 • T 05412/64876 
info@ladysworld.at • www.ladysworld.at

GUTSCHEIN

Das ideale 
Weihnachtsgeschenk%%
%

DAS FITNESS-STUDIO FÜR DIE FRAU

10er-Karte all inclusive

Fitness & Wellness 
Power Plate 

€ 9990

statt € 150,- 
um
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Dorfstraße 14a · 6522 Prutz 
T 05472 6201 · www.trendshop-sailer.at

Viele nette Geschenksideen gibt es in 
 unserer Spielwaren-Abteilung, sowie coole 
Mode für GROSS und KLEIN,  Pyjamas 
und Unterwäsche in bester Qualität von 
SANETTA und BLUE SEVEN!

ole
as 
on 

Öffnungszeiten: MO – FR 8–12, 14–18 Uhr  | Lange Einkaufs-SAMSTAGE 7./14./21.12. von 8-17 Uhr

Der Nikolaus kommt !!  
... was wird er mir denn bringen?

Der Advent ist da und damit für 
viele Tiroler Handelsbetriebe 
wieder die arbeitsintensivsten 
und umsatzstärksten Wochen 
des Jahres. Laut einer Umfrage 
werden heuer 550.000 Tirolerin-
nen und Tiroler im Schnitt sechs 
Geschenke kaufen und dafür ca. 
370 Euro ausgeben. 
 
Der Großteil der rund 3,3 Millio-
nen Geschenke, die heuer unter 
den Tiroler Christbäumen liegen 
werden, wird nach wie vor im Ge-
schäft gekauft. Allerdings plant ein 

Drittel der Tirolerinnen und Tiro-
ler, auch online auf Geschenkesu-
che zu gehen. Eines von sechs Ge-
schenken wird online gekauft. 
Dabei sind E-Commerce und Re-
gionalität keine Gegensätze, wie 
Spartenobmann Martin Wetscher 
einmal mehr unterstreicht: „Ob 
stationär oder online, wichtig ist, 
dass bei Tiroler Unternehmen, die 
auch hier Steuern zahlen, gekauft 
wird, damit die Wertschöpfung 
dem Land zugute kommt. Zudem 
können durch regionale Einkäufe 
weite Lieferwege und die damit 
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info@dietrich-touristik.at · www.dietrich-touristik-at 

TELFS 
05262 62226

…das ideale Weihnachtsgeschenk!

ADVENT- 
AKTION!

€ 10, € 20, € 30, € 40,  
*geschenkt!

Ausstellbar in beliebiger Höhe mit persönlicher Widmung.
* Bei Kauf eines Reisegutscheines im Mindestwert von € 100, erhalten Sie einen Gratis 

Gutschein im Gegenwert von 10 % (pro einhundert Euro) für eine Mehrtagereise 2020  
von uns als Geschenk. Pro Person und Reise 1 Gutschein einlösbar! 
Gültig bis 24.12. 2019. Persönliche Abholung oder Postzusendung mit Erlagschein.

Johannesplatz 2 
T +43 5412 66463 
leder-jaeger@cni.at 
www.lederjaeger.at

Koffer, Taschen, Rucksäcke, 
 Geldtaschen, Gürtel, Handtaschen, 
Trachten, Lederhosen und Hemden 
– auch für Vereine, Diverses 
Fasnachts zubehör ...

Das Lederwarenfachgeschäft...

»Bierige« Geschenke
exklusive  
GeschenkboxenGutscheine

%
%6464 Tarrenz | T 05412/66 201-15 

shop@starkenberger.shop 
www.starkenberger.at

g

verschiedene  
Biersorten

%

%

verbundene Umweltbelastung re-
duziert werden. Jeden Tag werden 
80.000 Pakete unter zehn Kilo in 
Tirol transportiert. Die Wahl eines 
lokalen Händlers kommt also 
nicht nur der heimischen Wirt-
schaft, sondern vor allem auch der 
Umwelt zugute.“ 
Was die Lieblingsgeschenke der 
Tiroler Christkindln anbelangt, 
steht Bekleidung an erster Stelle. 
„Der stationäre Handel ist aus der 
Bekleidungsbranche nach wie vor 
nicht wegzudenken. Der wesentli-
che Vorteil, den Geschäfte vor Ort 

gegenüber dem Online-Einkauf 
haben, ist die ausgezeichnete Bera-
tungsqualität und die Bereitschaft, 
den Kunden eine besondere Wohl-
fühlatmosphäre zu bieten“, so Pe-
ter Zelger vom Tiroler Landesgre-
mium der Modehändler. 
Auf Platz zwei der Hitliste der be-
liebtesten Geschenke stehen Bü-
cher. Bücher sind sehr persönliche 
Geschenke, die in schnelllebigen 
Zeiten zur Entschleunigung bei-
tragen und einen Gegen- 
pol zur Fake-News- 
Kultur darstellen.

nn- 
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Bubis-wohnen auf Zeit
Seit über 35 Jahren verwöhnt Klaus Soukopf 
seine Gäste auf Bubis Schi- und Almhütte 
mit echter Tiroler Gastfreundschaft – und 
das direkt an der Heidebahn im Schigebiet 
von Sölden. In der Wintersaison von Dezem-

ber bis April beschäftigt der Gastronomiebe-
trieb bis zu 16 Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen, um den Gästen bestes Service garan-
tieren zu können. Das qualifizierte und mo-
tivierte Hüttenteam sollte dabei natürlich 

Dorf 24 
 
6441 Umhausen, Austria 
Tel. +43 / 52 55 / 5447 
Fax +43 / 52 55 / 5447-6 
 
www.hager-stb.at 
office@hager-stb.at

STEUERBERATUNG 
UMGRÜNDUNGEN 
BUCHHALTUNG 
LOHNVERRECHNUNG

Fo
to

s:
 A

ge
nt

ur
 C

N
12

 N
ov

ak

ebenso nicht zu kurz kommen, weshalb in 
den letzten fünf Monaten die neue Personal-
unterkunft,  Bubis-wohnen auf Zeit, errich-
tet wurde. Auf vier Stockwerken verteilt, be-
finden sich 18 Wohnstudios mit genügend 
Platz für Erholung und Entspannung in der 
Freizeit. Alle Studios sind mit einer prakti-
schen Schrankküche, einem komfortablen 
Klappbett, TV-Gerät, kostenlosem WLAN 
und einem eigenen Badezimmer ausgestattet. 
Ein Waschraum mit Trockner und ein Schi-
raum im Erdgeschoss stehen dem Personal 
ebenfalls zur Verfügung.  
„Nach ein paar Besichtigungen anderer Perso-
nalhäuser entschlossen wir uns für das soge-
nannte Tiny-House-Konzept: reduzierte Flä-
che mit maximaler Wohnqualität. Unsere 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sollen sich 
rundum wohlfühlen und gerne bei uns arbei-
ten“, meint Klaus Soukopf.  

Ein besonderer Dank gilt den bauausführen-
den Firmen für den reibungslosen Ablauf. 
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Kevin & Max Matzner · am Frauensee · 6600 Lechaschau 
T. +43(676)728 34 52 · info@frauenseestube.at · www.frauenseestube.at

Öffnungszeiten: Freitag – Mittwoch 10 – 20 Uhr · Donnerstag Ruhetag! 

Ganzjährige Einkehr am Frauensee
Der Frauensee bei Lechaschau ist 
ein beliebtes Ausflugsziel nicht nur 
der Reuttener. Wanderer und Rad-
fahrer schätzen das idyllische Ge-
wässer aber nicht nur wegen seiner 
Naturschönheit, sondern kehren 
auch gerne in der Frauenseestube 
ein, die von Kevin & Max Matzner 
geführt wird. Die durchgehend 
warme Küche bietet gutbürgerliche 
Gerichte mit saisonalen Aspekten. 
In der Gaststube mit 50 Sitzplätzen 
und auf der schönen Sonnenter-

rasse kann man es sich gemütlich 
machen und die leckeren Speisen, 
wie zum Beispiel den ausgezeichne-
ten Kaiserschmarren mit Apfelmus, 
hausgemachte Kuchen oder ein fri-
sches Bier genießen. Auch für Fir-
men- oder Familienfeiern aller Art 
kann man die Frauenseestube bu-
chen. Das familien- und kinder-
freundliche Haus, das direkt am 
Lechweg liegt, besitzt einen Kinder-
spielplatz sowie ausreichend Park-
plätze am See. ANZEIGE 

• Durchgehend warme Küche!  
• Schöne Terrasse direkt am See 
• Jeden Mittwoch Grillabend – Vorbestellung erbeten  
• Feierlichkeiten jeglicher Art für bis zu 45 Personen

„Laufende Bilder“ als große Leidenschaft 
Drei Ehepaare aus Landeck tragen das Kinovirus in sich

Seit nunmehr 25 Jahren kann 
man in Landeck sogenannte Au-
torenfilme genießen. Gerti und 
Wolfgang Egg, Simone und 
Franz Tiefenbrunn sowie Ursula 
und Markus Lechleitner sind 
heute der Extra Film Klub Land-
eck. Im schönsten Kinosaal Ti-
rols werden von Oktober bis Mai 
jeweils am ersten Mittwoch und 
Donnerstag des Monats Filme 
mit Qualität gezeigt. 
 
Alles begann vor 25 Jahren. Einige 
Filmenthusiasten traten an die da-
maligen Pächter des Landecker 
Stadtkinos, Thomas und Toni 
Braun, mit der Bitte heran, „ande-
re – qualitätsvollere“ Filme in 
Landeck zeigen zu dürfen.  In der 
Gründungsphase waren auch 
Classin und Manfred Penkler Teil 
des Teams. Man stieß auf offene 
Ohren und gründete den Film 
Klub. Filme wurden vorgeschla-
gen, die Pächter organisierten auf 
eigene Kosten die Filme, der Klub 
übernahm die Werbung und das 
Marketing. Eine Win-Win-Situa-
tion für beide Seiten. 

Stadtkino schließt 
Nach der Schließung des Stadtki-
nos Landeck im Jahre 2000 kam 
auch für den Film Klub eine Pau-
se. Erst 2005, die Stadtgemeinde 
ermöglichte mit einem Zuschuss 
von 10.000 Euro den Ankauf einer 
uralten Projektionsanlage, konnte 
das Programm wieder aufgenom-
men werden. Nun wurden nicht 
nur Autorenfilme gezeigt, man 
suchte auch die Zusammenarbeit 

mit Schulen und Vereinen. In 
Sondervorstellungen wurde ein 
„Wunschprogramm“ angeboten. 
Zudem machte man Open-Air-
Vorführungen im Hof von Schloss 
Landeck, aber auch in Pfunds. Der 
Extra Film Klub wurde zum An-
sprechpartner für den „besonderen 
Film“. 

Schönster Kinosaal Tirols 
Nach dem Umbau des Kulturzen-
trums „Altes Kino“ Landeck 
konnte der Film Klub den neuen 
Kinosaal in Betrieb nehmen. Es ist 
der schönste Saal von Tirol, so 
Franz Tiefenbrunn stolz. Zudem 
investierte die Stadtgemeinde eine 
stolze Summe in eine neue digitale 
Wiedergabe- und Tonanlage. Nun 
wurde der monatliche Kinotag auf 
zwei Tage ausgeweitet. Die Son-
dervorstellungen für Vereine, 
Schulen und Institutionen wurden 

ausgebaut. Seine Hauptaufgabe 
sah der Vorstand aber darin eine 
gewisse Schwellenangst beim „Al-
ten Kino“ abzubauen. Zu jener 
Zeit unterstütze auch das Ehepaar 
Anna und Hans Zimmerman aus 
Pettneu den Vorstand des Klubs 
tatkräftig. Für seine ausgezeichne-
te Arbeit wurde der Verein 2011 
mit dem Kulturpreis der SPÖ 
Landeck ausgezeichnet. 

Autorenkino im Oberland 
Mit der Schließung des alten Stadt-
kinos in Imst 2011 verblieb das 
„Alte Kino“  das einzige Autorenki-
no im Oberland. Die Programm-
gestaltung wird basisdemokratisch 
abgestimmt, meint Tiefenbrunn, 
auch die Besucher werden nach ih-
ren Vorlieben und Lieblingsfilmen 
befragt. Man versucht Filme aus 
der ganzen Welt abseits des Main-
streams von Hollywood zu präsen-

tieren. Gerne zeigt man auch Wett-
bewerbsbeiträge der Film-Festspie-
le in Venedig, Berlin und Cannes. 
Früher spielte man auch an einem 
Tag den Film in Originalsprache, 
am zweiten Tag auf Deutsch. Die-
ses zusätzliche Angebot fand aber 
wenig Zuspruch. Besonders beliebt 
sind Filme mit einem regionalen 
Bezug. Als Beispiel kann der Film 
„Das versunkene Dorf“ gelten. 
Zahlreiche Zusatzvorstellungen 
wurden angeboten, es wurde der 
erfolgreichste Film für den Film 
Klub.  

Jüngere Besucher erwünscht 
Der Extra Film Klub finanziert 
sich nur über die Eintritte. Der 
Zuschuss der Stadtgemeinde ent-
spricht der Raummiete. Der Besu-
cher-Zuspruch ist aber groß ge-
nug, um die Verleihgebühr und 
notwendige Reparaturen wie auch 
kleinere Investitionen aus eigener 
Kraft stemmen zu können, erklärt 
Kassier Markus Lechleitner. Man 
hat zudem seit 2005 den Eintritts-
preis nie erhöht. Geplant werden 
die Aufführungen immer nur zwei 
Monate im Voraus. So ist es mög-
lich gut auf Besucherwünsche ein-
zugehen, aber auch aktuelle Filme 
in das Programm zeitnah aufzu-
nehmen. Ein einziges Manko will 
man feststellen: Für den Ge-
schmack des Vorstands kommen 
zu wenig junge Besucher in das 
„Alte Kino“. Sicherlich spiele man 
keine Blockbuster, aber viele der 
aufgeführten Filme wären durch-
aus auch für junge Kinobesucher 
interessant. (hpw) 

Sie sind stolz auf den schönsten Kinosaal Tirols: Wolfgang Egg, Ursula Lechleit-
ner, Markus Lechleitner, Obmann Franz Tiefenbrunn. Foto: Helga Pircher-Würbel 



Heim Santa Katharina  
in Ried wurde erweitert 
Im Endausbau entstehen fast ausschließlich  

Einzelzimmer für die Bewohner

Seit 1863 steht das Heim Santa Ka-
tharina in Ried Menschen offen, die 
pflege- und betreuungsbedürftig 
sind und deshalb nicht mehr zuhau-
se wohnen können. Das Angebot 
des Hauses reicht vom seniorenge-
rechten Wohnen über die Pflege bis 
hin zur Hospizbetreuung. Darüber 
hinaus wird eine Kurzzeitpflege zur 
Unterstützung pflegender Angehöri-
ger sowie Ergotherapie angeboten. 

Auch die Seelsorge genießt einen 
hohen Stellenwert. 
Derzeit werden 101 Bewohnerinnen 
und Bewohner von 120 Mitarbeiter -
Innen fürsorglich betreut. Da aller-
dings im bestehenden Heim seit der 
letzten Sanierung Ende der 1990er-
Jahre ausschließlich Doppelzimmer 
zur Verfügung standen, hat sich die 
„Alten- und Pflegeheime der Barm-
herzigen Schwestern Innsbruck 

Seit Generationen ist das Heim Santa Katharina der Barmherzigen 
Schwestern Innsbruck ein Hort für pflege- und betreuungsbedürftige 
Menschen aus ganz Tirol, vorwiegend jedoch aus dem Bezirk Land-
eck. Nun wurde das Haus in Ried umfassend erweitert. In einem von 
Architekt Karl Heinz Röck geplanten Zubau entstanden ein neuer zen-
traler Empfangsbereich sowie 33 moderne Zimmer.
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 Neuer WB-Obmann in den Bezirken Landeck und Reutte
Michael Gitterle, Chef der Firma Git-
terle Sebastian Raumausstattung 
GmbH in Landeck-Urgen, ist neuer 
Obmann des Wirtschaftsbundes im 
Bezirk Landeck. Er übernahm das Amt 
vom bisherigen Bezirksobmann Anton 
Prantauer. WK-Präsident Christoph 
Walser und LT-Vizepräsident Anton 
Mattle gratulierten dem neuen Wirt-
schaftsbund-Chef und dankten dem 
scheidenden Obmann für seinen Ein-
satz. „Anton Prantauer hat durch sein 
Engagement in den letzten neun Jah-
ren der Landecker Wirtschaft eine 
starke und erfolgreiche Richtung ge-
geben – dafür ein großes Danke sei-
tens des Wirtschaftsbundes“, so An-
ton Mattle. Gemeinsam mit Christoph 
Walser überreichte er Anton Prantauer 
die höchste Auszeichnung des Öster-

reichischen Wirtschaftsbundes – die 
Julius-Raab-Medaille. Sichtlich stolz 
nahm Anton Prantauer diese hohe Eh-
rung entgegen – genau 60 Jahre 
nachdem bereits seinem Großvater 
diese Ehre zuteil wurde.

WK-Präsident Christoph Walser (l.) und LT-Vizepräsident Anton Mattle (r.) 
überreichen Anton Prantauer die Julius-Raab-Medaille.

Neuer Obmann Michael Gitterle.

... Und auch in Reutte fand dieser 
Tage beim Wirtschaftsbund des Bezir-
kes eine „Hofübergabe“ statt: Bezirks-
obmann Peter Müller übergab nach 
neun Jahren an der Spitze des Außer-
ferner Wirtschaftsbundes das „Staffel-
holz“ an seinen Nachfolger Christian 
Strigl.  
„Peter Müller war in seiner Funktion 
eine starke Stimme der Wirtschaft im 
Außerfern. Speziell das Thema Ver-

kehr war ihm ein großes Anliegen. 
Aber auch seine soziale Verantwor-
tung als Unternehmer gegenüber sei-
nen Mitarbeitern und Obmann der Le-
benshilfe zeichnen Peter Müller aus“, 
würdigte der ehemalige Landeshaupt-
mann-Stv. Ferdinand Eberle die Funk-
tionärstätigkeit von Müller. Gemein-
sam mit Christoph Walser und Franz 
Hörl überreichte er dem scheidenden 
Obmann die Julius-Raab-Medaille.

Peter Müller wurde mit der Julius-Raab-Medaille ausgezeichnet. Im Bild v.l.: 
Christian Strigl, Christoph Walser, Franz Hörl, der Geehrte, Sonja Ledl-Ross-
mann, Ferdinand Eberle.

Der neue WB-Bezirksobmann Christian Strigl (3.v.l.) mit seinem Team Walter 
Barbist, Christian Hammerle, Andrea Speckbacher, Florian Schennach und 
Reinhard Schretter. Fotos: WB/klickfisch



Barmherzige 
Schwestern 
In der Schwesterngemeinschaft in 
Ried leben und arbeiten derzeit 
neun Geistliche Schwestern, da-
runter zwei aus Tansania. Ihre eh-
renamtliche Arbeit für das Heim 
Santa Katharina umfasst die Mit-
wirkung, die Seelsorge, aber auch 
die Mitarbeit in der Küche, im Gar-
ten und in der Wäscherei. 
Sie leisten auch viele ehrenamtli-
che Dienste rund um die Betreu-
ung der Bewohnerinnen und Be-
wohner und der Besucher im Heim 
Santa Katharina. Als „helfende 
Hand“ sind sie stets zur Stelle, 
wenn Hilfe gebraucht wird. Ihre 
Gegenwart prägt die Atmosphäre 
des Hauses auf nachhaltige Weise.

GmbH“ als Betreiberin zu einem Er-
weiterungsbau entschlossen.  
 
QUALITÄTSVERBESSERUNG 

„Ziel war nicht die Aufstockung der 
Kapazität sondern eine Qualitätsver-
besserung“, betont Heimleiter Peter 
Hager, der das Heim Santa Kathari-
na zusammen mit Pflegedienstleite-
rin Simone Kuel und GF Mag. Ar-
nold Schett leitet. „Im Endausbau 
wird es fast nur mehr Einzelzimmer 
geben.“ 
Mit dem nunmehr in Betrieb gegan-
genen Erweiterungsbau ist der erste 
Schritt dieses ambitionierten Plans 
gemacht. Der von Arch. Karl Heinz 
Röck im Nordwesten des bestehen-
den Heimes angesiedelte Flachbau 
umfasst eine zentrale Eingangshalle, 
die den neuen und alten Trakt mitei-

nander verbindet. Hier entstand 
auch ein Tagescafé, das als neuer 
Treffpunkt der Bewohner und ihrer 
Angehörigen dienen soll. Auch die 
Verwaltung ist in diesen zentralen 
Bereich übersiedelt. 
Die 33 neuen Zimmer wurden vom 
Planer in einem Viereck rund um ei-
nen Innenhof angeordnet und verfü-
gen jeweils über ein eigenes 
Bad/WC. Das Atrium, das von allen 
Zimmern aus barrierefrei erreichbar 
ist, soll in der warmen Jahreszeit als 
Begegnungszone dienen. 
 
SANIERUNG DES ALTBESTANDES 

Für die BewohnerInnen und Mitar-
beiterInnen des Heimes ist die nun 
erfolgte Übersiedelung in den neuen 
Trakt ein wichtiger Meilenstein auf 
dem Weg der gesamten Sanierung. 

Als nächstes kann nun der Umbau 
bzw. die Modernisierung des Par-
terres im Altbestand erfolgen und 
dann des restlichen Hauses. „Bis 
Anfang 2021 werden die Arbeiten 
dann ganz abgeschlossen sein“, 
glaubt Heimleiter Peter Hager. Rund 
neun Millionen Euro werden die 
Barmherzigen Schwestern – unter-
stützt von der Wohnbauförderung 
des Landes Tirol, Bedarfszuweisun-
gen der Gemeinden und Mitteln aus 
dem Pflegefonds – dann in die Mo-
dernisierung des Heimes Santa Ka-
tharina investiert haben. Zum Wohl 
der ihnen anvertrauten Menschen. 
 
Nähere Informationen zum Heim 
Santa Katharina findet man auch 
im Internet unter www.barmherzi-
ge-schwestern-heime.at.
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Alles soll so perfekt wie möglich 
sein. Diesen Anspruch stellen 
die Schauspiele Kauns an ihre 
Arbeit unter Langzeitobmann 
Josef Falkeis. Man will die „an-
dere“ Schauspielgruppe sein,  ist 
eine weitere Ansage. 
 
In den frühen 1980iger Jahren 
wurde als Ergebnis eines Dorfer-
neuerungsprozesses die Heimat-
bühne Kauns – Kaunerberg ge-
gründet. Als Gründungsobmann 
konnte Josef Falkeis gewonnen 
werden. Er ist es bis heute geblie-
ben. Im ersten Jahrzehnt wurden 
von den jungen Schauspielern Ko-
mödien aufgeführt. Groß war aber 
der Wille sich weiterzubilden – sich 
künstlerisch weiterzuentwickeln. 
Mit Josef Falkeis war dazu der rich-
tige Mann am richtigen Ort. 

Maler, Bildhauer, Bühnenbilder 
Malen und Bildhauern ist die gro-
ße Leidenschaft von Falkeis. In 
unzähligen Fort- und Weiterbil-
dungskursen verfeinerte er seine 
Techniken. Seine künstlerische Er-
füllung hat er aber bei der Gestal-
tung von Bühnenbildern, Kostü-
men und Masken erfahren. Wenn 
er über seine Masken für das Mu-
sical „König der Tiere“ erzählt, ge-
rät er direkt ins Schwärmen.  
Bühnenbild und Kostüm ist aber 
nur das künstlerische Beiwerk. 
Das Entscheidende im Theater 
sind das Schauspielen und die Re-
gie. Auch hier hat sich Falkeis in 
den vergangenen 35 Jahren immer 
wieder weitergebildet. In den 
1990ern kamen die Kauner 
Schauspieler bei einigen Semina-
ren mit dem Schriftsteller und 
Theatermacher Ekkehard Schön-
wiese in Kontakt. In Schönwiese 
fand man den kongenialen Partner 
für ihre Projekte. 

Wiesenjaggl und „Nackter Kaiser“ 
„Freilichtspiele sind der Höhe-
punkt des Theatermachens. 
Gleichzeitig fordern solche Auf-
führungen aber alle Mitwirkende 
bis an deren Grenzen“, stellt Fal-
keis fest. Der Wiesenjaggl war die 
erste große Freilichtaufführung. 
Schönwiese nahm die Legende von 
einem Wilderer und Bauernführer 

zur Zeit Maximilians auf. Er 
schrieb ein sozialkritisches, politi-
sches Werk und die Aufführungen 
wurden ein großer Erfolg. Heuer 
im Jubiläumsjahr von Kaiser Maxi-
milian stand wieder ein Stück von 
Schönwiese auf dem Spielplan der 
Kauner. Wiederum wurden das 
Leben und Wirken des Habsbur-
gers kritisch hinterfragt. ”Auch ein 
Dorftheater kann und soll poli-
tisch sein, jedoch fern der Parteipo-
litik“, so der Theatermacher. 

Spritzige Komödien 
Bei manchen Werken wie dem 
„Talkaiser“ oder“ XXX.alpin – der 
Berg ruft“ wurde ein kritischer 
Blick auf die Geschichte und Ent-
wicklung der unmittelbaren Hei-
mat geworfen. Solche Stücke fan-
den immer einen großen Zu-
spruch. Die meisten Aufführun-
gen waren jedoch der Komödie ge-
widmet. Aber auch dort kann man 
Gesellschaftskritik, wenn auch 
versteckt, anbringen.  
Die Namensänderung von Hei-
matbühne zu  „Schauspiele 
Kauns“ erfolgte in den 1990iger 
Jahren. Trotzdem sind Gastspiele 
außerhalb der Region nicht immer 
leicht zu vermarkten. Zu sehr wer-
den  „Dorfbühnen“ mit seichter 
Unterhaltung in Verbindung ge-
bracht. Umso mehr sind die 
Schauspieler erfreut, wenn sie ihre 

Stücke in der Ferne, vor viel Publi-
kum aufführen können. 

König der Tiere 
Die aufwendigste, aber auch er-
folgreichste Produktion war sicher-
lich das Musical „König der Tiere“. 
Dieses Projekt steht auch beispiel-
haft für die Kauner Herangehens-
weise an ein Projekt. Eine Idee 
wird geboren, bei diesem Projekt 
sowohl in der Klangwelle (Chor) 
und in den Schauspielen. Gemein-
sam plant und diskutiert man das 
Projekt. Wer mitmachen will und 
kann, bringt sich ein. Die Vollver-
sammlung beschließt das Vorha-
ben und dann startet man mit vol-
ler Kraft in die Umsetzung.  

Die Schauspiele Kauns bestehen 
derzeit aus ungefähr 20 Mitglie-
dern. Je nach Projekt, Interesse 
und Zeit treffen sich die Mitglie-
der, um ein neues Stück auf die 
Bühne zu bringen. Insgesamt sie-
ben Uraufführungen haben die 
Frauen und Männer rund um Josef 
Falkeis schon realisiert. Urauffüh-
rungen sind eine besondere He-
rausforderung für die Schauspieler. 
Die Regie, das Bühnenbild und die 
Kostüme sind immer mit einem 
immensen Einsatz an Zeit und 
Materialien verbunden. Gleichzei-
tig sind Uraufführungen das 
Schönste, was man sich als Thea-
termacher wünschen kann. 

(hwp) 

Konditor und Sozialarbeiter 

Josef Falkeis: „Es soll perfekt sein“ 
Der Langzeitobmann der Schauspiele Kauns wagt sich auch an kritische Themen heran

Erlernt hat der 1955 geborene Jo-
sef Falkeis den Beruf des Konditors 
bei der Konditorei Wachter in 
Zams. Bei diesem Beruf sind Krea-
tivität und handwerkliches Ge-
schick erforderlich. Die richtigen 
Anforderungen für einen künstleri-
schen Menschen, so Falkeis. Nach 
seiner Meisterprüfung folgte die 
Arbeit in vielen Hotelküchen in un-
terschiedlichen Gegenden Öster-
reichs. Seine vergangenen 27 Ar-
beitsjahre verbrachte er in der Sozi-
alarbeit. Wobei er die letzten 18 

Jahre in der Kinder- und Jugendhil-
fe tätig war. Falkeis lebt nach seiner 
Scheidung alleine in Kauns. Seine 
Tochter arbeitet als Architektin in 
Innsbruck, sein Sohn ist als Bau-
techniker in Zirl tätig. Eine große 
Freude bereiten ihm die zahlreichen 
Besuche seiner drei Enkelkinder. 
Josef wurde in eine alte Kauner 
Wirtsfamilie hineingeboren. Sechs 
Buben und zwei Mädchen wuchsen 
in Kauns auf. Der älteste Bruder 
Rudolf führt immer noch den Gast-
hof.

Der Tod (Birgit Schneiter) und der Kaiser (Josef Falkeis) in der Produktion 
 „Totentanz“ der Schauspiele Kauns. 

Josef Falkeis mit einer Maske aus 
„König der Tiere“. Fotos: H. Würbel-Pircher

 Zur Person
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Ein gutmütiger Diktator als Weihnachtsmann 
Hans Strobl organisiert in Imst Adventmarkt, den Krippenpfad und Haus der Geschenke

Es riecht nach Weihrauch, Zu-
ckerwatte, Glühwein und Kasta-
nien. Der Platz hinter der Imster 
Johanneskirche zählt seit vielen 
Jahren zu den schönsten Advent-
märkten im Lande. Die Sache 
hat klein begonnen. Und lockt 
mittlerweile tausende Menschen 
an. Der Kopf hinter dieser Er-
folgsgeschichte ist der Bauunter-
nehmer und Landwirt Hans 
Strobl. Der Obmann des Krip-
penbauvereins hat ein Drei-Säu-
len-Modell entwickelt. Neben 
Marktständen begeistern ein ei-
genes Weihnachtshaus und ein 
Krippenpfad die Besucher. 
 
Angefangen hat alles im Jahr 
2001. „Damals haben wir die Inte-
ressensgemeinschaft Imster Ad-
vent gegründet. Ziel war es, die In-
nenstadt in der Vorweihnachtszeit 
zu beleben. Gemeinsam mit den 
Unternehmern Stefan Krismer, 
Gerd Gottstein, dem Architekten 
Manfred König und anderen Idea-
listen haben wir damals das leer 
stehende Würtenbergerhaus ad-
ventlich geschmückt. Ich habe 
dann auf meine eigene Kasse 
Marktstandln bauen lassen, die 
wir am Platz vor der alten Feuer-
wehrhalle an Vereine und Private 
vermieten“, erinnert Strobl an die 
Anfangszeit des Imster Advent-
markts, der nächstes Jahr sein 20-
jähriges Bestehen feiert. 

Vier Wochen Vorbereitung 
Mittlerweile ist aus einem beschei-
denen Markt längst ein echtes 
Event geworden. „Die intensive 
Vorbereitungsphase beginnt be-
reits vier Wochen vor dem Start 
Ende November. In Wahrheit 
kümmern wir uns aber schon ab 
Sommer um viele Details. Wir ha-
ben inzwischen 15 Standln und im 
Weihnachtshaus 19 Anbieter, die 
vorwiegend selbst gebastelte Ge-
schenke verkaufen. Und der Krip-
penpfad von der Johanneskirche 
bis zur Pfarrkirche zeigt in priva-
ten Schaufenstern mehr als 30 
Krippen. Das Angebot reicht von 
orientalischen und Tiroler Krip-
pen bis hin zu modernen Darstel-
lungen junger Künstler. Diese An-
gebotspalette kommt bei Gästen 

wie Einheimischen gut an“, freut 
sich der Organisator, der in der 
Planung nichts dem Zufall über-
lässt. 

Straffes Organisationsteam 
Auch wenn es für die Standln und 
das Weihnachtshaus viele fleißige 
Helfer braucht, besteht das Kern-
team der Organisation nur aus 
sechs Leuten. „Mein Sohn Micha-
el und ich kümmern uns gemein-
sam mit Luis Schlierenzauer um 
die Gesamtorganisation. Unser 
zweiter Sohn Thomas ist mit Toni 
Zarfl und Karl Schlatter für die 
Technik, den Transport und den 
Aufbau zuständig“, verrät Strobl, 
der als Chef fest die Zügel in der 
Hand hält. „Basisdemokratisch 
funktioniert die Sache leider nicht. 
Im Zweifel muss ich bei den Ent-
scheidungen schon den freundli-
chen Diktator spielen“, schmun-
zelt der Immobilienfachmann und 
Hobby-Pferdezüchter. 

Lebendige Handwerkskunst 
Der Markt ist von Ende Novem-
ber bis zum 23. Dezember geöff-
net. Den Krippenpfad gibt es bis 
zum 6. Jänner zu besichtigen. Die 
Stände bieten traditionelle 
Schmankerln wie Kiachln, Würs-
teln, Kastanien, Glühwein, Ho-

lunderpunsch und vieles mehr. 

Die Geschenkeverkäufer im Weih-
nachtshaus sind großteils heimi-
sche Kunsthandwerker, davon vie-
le Frauen, die das ganze Jahr über 
Socken, Kappen, Stirnbänder, 
Stoff- und Holzspielzeug und an-
dere Produkte anfertigen. Eine Be-
sonderheit befindet sich im Keller-
gewölbe der alten Feuerwehrhalle. 
Dort lassen sich die Krippenbauer 
bei ihrer Arbeit über die Schulter 
schauen. Der Chef selbst bleibt 
unauffällig im Hintergrund. „Ich 
genieße im Stillen mit ein bisschen 
Stolz, wie die Sache Jahr für Jahr 
besser läuft. Und freue mich, dass 
mein Johannesplatz, den ich von 
Kindheit auf kenne, für einen Mo-
nat im Jahr das Zentrum der Stadt 
bildet“, lächelt der 66-jährige Ur-
Imster Hans Strobl, der auch Dis-
ziplin als eines seiner Erfolgsge-
heimnisse nennt: „Wir sperren 
pünktlich um 21 Uhr. Ein Weih-
nachtsmarkt darf keine Stätte für 
Alkoholexzesse sein!“  (me) 

Der insgeheime Weihnachtsmann: Hans Strobl, Obmann des Krippenbauver-
eins, organisiert seit fast 20 Jahren den Imster Adventmarkt. Foto: Eiter

Ausbildung zur Heimhilfe   
berufsbegleitend 

Ausbildungsbeginn: 15. April 2020 
Dauer der Ausbildung: 5,5 Monate 

Bewerbungsfrist: 31. Jänner 2020 
 

Ausbildung zur Pflegeassistenz  
Ausbildungsbeginn: 15. September 2020 

Dauer der Ausbildung: 12 Monate 
Bewerbungsfrist: 31. März 2020 

 
Ausbildung zur Pflegefachassistenz  
Ausbildungsbeginn: 15. September 2020 

Dauer der Ausbildung: 24 Monate 
Bewerbungsfrist: 31. März 2020 

 
FH-Bachelor-Studiengang  

Gesundheits- und Krankenpflege 
Studienbeginn: Oktober 2020 

Dauer des Studiums: 6 Semester 
Bewerbungsfrist: 31. März 2020 

 

Alle Informationen finden Sie auf www.pflegeschule-reutte.at  
bzw. www.fhg-tirol.ac.at oder vereinbaren Sie  
ein persönliches Informationsgespräch mit uns. 

Pflegeschule Reutte/ FH Gesundheit Standort Reutte 
6600 Ehenbichl, Krankenhausstr. 34 

Tel. 05672/65033, E-Mail: info@pflegeschule-reutte.at 
www.pflegeschule-reutte.at bzw. www.fhg-tirol.ac.at



Seit Bestehen des Unternehmens 
ist es der Familie Schmid und 

ihren engagierten Mitarbeitern ein 
Anliegen, ihren unzähligen Reise-
gästen ein ehrliches Rundumser-

vice sowie unvergessliche Urlaubs-
momente bieten zu können. Si-
cherheit, Qualität und ein faires 
Preis-Leistungs-Verhältnis sind die 
Voraussetzungen für ihr persönli-

ches Leistungsangebot.  
Der Familienbetrieb in Nauders 
wurde 1958 von Großvater Josef 
Schmid mit einem 180er Merce-
des-Modell mit sechs Sitzen ge-
gründet. Rund 20 Jahre später hat 
sich mit der Übernahme durch 
Hans Schmid das damals noch 
kleine Gewerbe zu einem zu-
kunftsorientierten Taxi- und Bus-
unternehmen entwickelt. Unter-
stützt von seinen zwei Söhnen Ma-
rio und Jürgen, hat Hans 2013 
schließlich die Schmid GmbH ge-
gründet.  
Im Jahr 2018 entschloss man sich 
zu einem Neubau im Gewerbege-
biet von Nauders. In einer Bauzeit 
von Februar bis November 2019 

wurde auf einer Fläche von 
1.250 m2 zielgerecht in die nächs-
ten Jahre investiert. Unter der ar-
chitektonischen Leitung der Firma 
Stecon entstand so ein modernes 
Betriebsgebäude mit Büro, Fahrer-
lounge, öffentlicher Kfz-Werkstatt, 
Waschhalle, Abstellhalle für Pkw 
und Busse und einem großzügigen 
Lager. Die Busflotte besteht derzeit 
aus 16 Fahrzeugen. Das Unterneh-
men bietet Busreisen jeglicher 
Form, Fahrradtransfers und Taxi-
dienste, sowie Radpauschaltouren 
an der Via Claudia Augusta, am 
Etschrad- und Innradweg an und 
ist zudem seit Jahren ein verlässli-
cher Partner im regionalen Linien-
verkehr sowie im Winter bei der 

 

Mardummelweg 438 
6542 Pfunds 

Tel. 05474 5452 
Mobil 0664 1602570 

info@pension-fuchs.at 
www.pension-fuchs.at

6543 Nauders  

Nr. 126a 

Tel. 0664/4132379 

info@w-e-t.at 

www.w-e-t.at

Reiseerlebnisse mit Durchführungsgarantie bei  

Ein besonderer Dank  

gilt den bauausführenden Firmen 

 für den reibungslosen Ablauf. 

Wir gratulieren zum Neubau! 
Industrie-, Design-, Gewerbe- und 

Landwirtschaft • Neubau und 
Restaurierung • polieren und färben

GmbH 
 

D-88410 Bad Wurzach-Hauerz 
T 049-7568-9100 · avb.hauerz@t-online.de

Fotos: Agentur CN12 Novak 
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I-39021 Latsch (BZ) · Bahnhofstraße 11/A · Tel. +39 0473 622322 
info@bauteam.it · www.bauteam.it

Vielen Dank für den Auftrag! 

Wir liefern Sektionaltore bis 12 m Breite.

örtlichen Skibuslinie im Grenzge-
biet Österreich, Italien und 
Schweiz. Im Zuge der unterneh-
merischen Weiterentwicklung ent-
schied man sich weiters, dem Fran-
chise-System „bus dich weg!“ anzu-
schließen.  
„Bus dich weg“ ist ein Zusammen-
schluss von Reisebusunternehmen 
aus ganz Österreich und steht für 
100 % Durchführungsgarantie bei 
zahlreichen Reisen sowie für ein 
faires Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Der brandaktuelle Reisekatalog 
2020 von Schmid Reisen umfasst 
66 spannende Reisen auf über 80 
Seiten.  
Das Angebot reicht von Tagesfahr-
ten über Erlebnis- und Kulturaus-

flüge, Musicals, Wellness- & Ba-
dereisen, Sport- & Aktivreisen, 
kombinierte Flug-, Buspauschalen 
bis hin zu Luxusreisen. Bei den Lu-
xus- bzw. Goldreisen erleben die 
Kunden einen völlig neuen Stan-
dard an Reisen mit einem komfor -
tablen Bistrobus mit allem erdenk-
lichen Service.  
Mit individuellen und persönli-
chen Reisevorschlägen, dem Ideen-
katalog und kompetenter Planung 
organisiert Schmid Reisen gerne 
Ihren Tages-, aber auch Mehrtages-
ausflug! Lassen Sie sich unverbind-
lich für ein individuell maßge-
schneidertes Reiseangebot beraten, 
damit Ihre Reise zum Erfolg wird! 
Die Kapitäne (Reisebuslenker) als 

auch die anderen Mitarbeiter wer-
den laufend fachgerecht und pro-
fessionell geschult und sind stets 
bemüht, den Kunden eine unver-
gessliche Reise zu bescheren.  
„Als eigenständiges Busunterneh-
men im Verband der ausgewählten 
Betriebe von ‚bus dich weg!‘ orga-
nisieren und vermarkten wir ab so-
fort gemeinsame Busreisen mit 
Durchführungsgarantie. Damit 
können wir unseren Kunden sämt-
liche Vorteile eines modernen Un-
ternehmens zusichern. Wir sind 
stolz auf unseren Neubau und 
möchten uns hiermit bei all unse-
ren Kunden für das Vertrauen der 
letzten Jahre bedanken“, meint 
Geschäftsführer Mario Schmid. 

Schmid Reisen, Nauders Die offizielle 
Einweihung findet am 

7. Dezember statt. 
Hierfür sind alle Interessierten ab 
14.30 Uhr herzlichen eingeladen.  
Katalogpräsentation 2020 und 
Reisevortrag mit Vorstellung  

„bus dich weg“ durch unseren 
Reiseexperten Herrn Viktor Zach. 
Musikalische Unterhaltung mit 

den „Pfunds Kerlen“ und 
Gewinnspiel:  

Gewinnen Sie eine Busreise zum 
Open Air am Meer nach Portoroz. 

NEU:  
Wir planen und organisieren 

Vereins-, Firmen- und 
Pensionistenausflug, Gruppenreise, 

Ihre Städtereise (z.B. Prag, Rom, 
Venedig, Wien ...) und auch 

Schulausflüge, Klassenexkursionen 
mit Hotel-Übernachtung, 

Reiseleitung, Kulinarik, Eintritten, 
Museumsbesuch, Schlossführung, 
Törggele Menü, Weinverkostung, 

Konzertabend, Musicaleintritt, 
Schifffahrt u.v.m. 

www.schmid-reisen.at

Gewerbegebiet 551 
6543 Nauders

Tel.: 0043 664 1217050 
e-mail: info@bus-taxi.tirol 

www.schmid-nauders.com 
www.bikeshuttle.at  

www.schmid-reisen.at

w
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Einen kompetenten Rundum-
Service für alle Marken bietet 

die KFZ-Reparaturwerkstatt Nor-
bert Lexl in Lechaschau. An der 
Lechtal-Bundesstraße bei der ers-
ten Steigung am Ortsende gibt es 
das Sofortservice in Meisterquali-
tät zu erschwinglichen Preisen. 
Alle jene, die einen vertrauensvol-
len und zuverlässigen Ansprech-
partner suchen, wenn es um die 
Wartung oder die Reparatur des 
fahrbaren Untersatzes geht, sind 
dort genau richtig.  
Norbert Lexl mit seiner jahrelan-
gen Erfahrung  und sein Team ste-
hen dem Hilfesuchenden mit Rat 
und Tat zur Seite. 
Seit 2012 ist die Firma Vertrags-
partner für KIA, Fiat und Alfa. In 
Kooperation mit der Firma Mei-
singer, die für den Fahrzeugver-
kauf im Unternehmen zuständig 
ist, laufen auch die Garantieab-
wicklungen dieser 
Marken über den 
Kfz-Betrieb.    
„Unsere Werkstatt ar-
beitet mit der neues-
ten Technik und den 
aktuellsten Erkennt-
nissen unseres Berufs-
stands. Wir legen 
Wert auf individuelle 
Kundenbetreuung, 
faire und transparente 
Preise sowie die hohe 
Qualität unserer Ar-

beit. Wir beraten Sie jederzeit ger-
ne und sorgen verantwortungsbe-
wusst für Ihren Komfort sowie 
Ihre Sicherheit in Ihrem Fahr-
zeug“, umreißt der Firmeninhaber 
die Philosophie hinter seinem Un-
ternehmen.  
Als Werkstattleiter beim Vorbesit-
zer hat 2012 Norbert Lexl den 
Schritt in die Selbstständigkeit ge-
wagt. Nach einem Umbau im Jahr 
2017 steht nun ein weiterer Zubau 
auf dem Plan. Um Nutzfahrzeuge 
instandsetzen zu können, ist eine 
größere Halle vonnöten. Neben 
der Instandsetzung der größeren 
Fahrzeuge soll künftig auch die 
technische Überprüfung vor Ort 
möglich werden.  Auch die War-
tung von auflaufgebremsten An-
hängern soll dann möglich sein.  
Einige der Leistungen des Betrie-
bes auf einen Blick: Reparaturen 
aller Art, Motorinstandsetzung, 

Wartung und Inspektionen, Öl-
wechsel, computergestützte Mo-
tordiagnose, Klimaanlagenservice, 
§57a-Überprüfung, Ersatzteilver-
kauf und Unterboden- bzw. Hohl-
raumversiegelungen. 
Ein klappernder Auspuff? Die Kli-
maanlage streikt mal wieder? Dies 
alles sind Probleme, die die Mitar-
beiter bei KFZ Lexl gerne lösen. 
Die zahlreichen zufriedenen Kun-
den schätzen den besonderen Ser-

vice, der bei KFZ Lexl geboten 
wird. Durch das umfassende Ser-
vice-Paket ist die Kundschaft bei 
Lexl gut aufgehoben und kann 
sorglos und vertrauensvoll bei al-
len Kfz-Problemen zum Fachbe-
trieb kommen. In der Werkstatt 
wird das Fahrzeug ausschließlich 
von qualifiziertem Fachpersonal 
repariert und Inspektionen wer-
den von speziell ausgebildeten 
Prüfern durchgeführt.  (irni)

UNTERNEHMEN DES MONATS

Vertrauensvoller  
Ansprechpartner  
KFZ-Mechatronik Norbert Lexl 

in Lechaschau  

Bei Norbert Lexl und seinem Team ist Ihr Auto in den besten Händen.
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Mit Kompetenz und Fertigkeit zum Sieg  
Außerferner Lehrlinge bewiesen beim Landes-Lehrlingswettbewerb ihr Können
Wieder einmal machten die Au-
ßerferner Lehrlinge eine gute Fi-
gur und stellten durch Kompe-
tenz und Fertigkeiten beim Lan-
deslehrlingswettbewerb „Tyrol 
Skills sieben Sieger, erreichten 
fünf zweite, drei dritte Plätze 
und räumten nicht weniger als 
19 Goldene Leistungsabzeichen 
ab.  
 
„Wissen, Fleiß und Engagement 
sind wesentliche Grundlagen für 
Ihre berufliche Karriere. Schon al-
lein deshalb macht sich die Mitar-
beit beim Lehrlingswettbewerb 
der Wirtschaftskammer Tirol be-
zahlt“, heißt in einer Aussendung 
der österreichischen Arbeitgeber-
vertretung. Und das ließen sich 
viele junge Außerferner aus dem 
grenznahen Raum nicht zweimal 
sagen. In einer Feierstunde in der 
Wirtschaftskammer Reutte wur-
den die erfolgreichen „Azubis“ vor 
den Vorhang gebeten, geehrt und 
mit Preisen bedacht.  

Keine „Zauberlehlinge“ 
Bei der Begrüßung bemühte Wirt-
schaftskammerobmann Christian 
Strigl den deutschen Dichterfürs-

ten Johann Wolfgang von Goethe 
mit seiner Ballade vom Zauber-
lehrling. Er bescheinigte den zu-
künftigen Außerferner Meistern 
wesentlich mehr Sachverstand 
und Talent wie dem von Besen 
verfolgten Lehrling aus der Dicht-
kunst. Kein Betrieb sei von außer 
Kontrolle geratenen Lehrlings-Be-
sen unter Wasser gesetzt worden, 
meinte er launig und weiter: „Im 
Gegenteil, unsere Lehrlinge leisten 
einen wesentlichen Beitrag zum 
Erfolg der Unternehmen und ich 
wünsche ihnen viele zauberhafte 
Stunden im Berufsleben.“  

„Tyrolskills“ – unter dem engli-
schen Modewort verstecke sich 
Kompetenz und Fachwissen, wur-
de argumentiert. Bestehen könne 
hier nur, wer dem Leistungsdruck 
und den immer größer werdenden 
Anforderungen an Wissen und 
Können standhält. Dass die Au-
ßerferner Jugend bereits während 
der Ausbildung ihre besonderen 
Fähigkeiten und Stärken ein-
drücklich unter Beweis stellen 
konnte, bewies erneut der Festakt 
in der Kammer, bei dem Lehrher-
ren und Bürgermeister der Geehr-
ten anwesend waren. 

Erfolg hat viele „Väter“ 
Ohne die Mithilfe von Familien 
und vor allem der Ausbildner in 
den Firmen sei das aber nicht 
möglich, meinte Strigl. Daher 
ging sein Dank auch in diese Rich-
tung. Mit 36 Preisträgern sei man 
top in Tirol, so Strigl weiter. Als 
Voraussetzung für den Erfolg orte-
te er neben dem Engagement der 
jungen Menschen auch die gute 
Arbeit in den 169 Betrieben mit 
ihren 610 Lehrlingen im Bezirk.   
Auch BH-Stv. Konrad Geisler ho-
norierte den Einsatz der Lehrlinge 
und wünschte ihnen weiterhin viel 
Freude bei Ausbildung und später 
bei der Arbeit. Bei einer Tombola, 
bereitgestellt von Sponsoren und 
der Reuttener Kaufmannschaft, 
schlug dann noch zusätzlich das 
Glück zu.  
Mit der heimischen Band „Un-
cut“, dem beeindruckenden Ben 
Hyven, einem Zauberer, der im 
breitesten Unterländer Dialekt 
den Saal „rockte“, und einem erle-
senen Buffet genossen die Geehr-
ten einen angenehmen Abend mit 
Gleichgesinnten und den Unter-
nehmern in der Wirtschaftskam-
mer. (irni) 

 DIE PREISTRÄGER DES BEZIRKES REUTTE
2-FACHE LANDESSIEGER: 
Oguzhan SISMAN aus Lechaschau, 
Metallbearbeiter im 3. Lehrjahr bei 
Multivac Maschinenbau GmbH & co 
KG, Lechaschau; Tanja WOLF aus 
Stanzach, Malerin und Beschich-
tungstechnikerin – Schwerpunkt His-
torische Maltechnik im 3. Lehrjahr bei 
Hornstein & Co KG Malerei – Vergol-
dung, Reutte. 
 
LANDESSIEGER: 
Cheyenne Marie BAGSHAW aus Brei-
tenwang, Restaurantfachfrau im 2. 
Lehrjahr im BMW Alpenhotel Ammer-
wald, Reutte; Adrian LEUSCHNER aus 
Tannheim, Zimmerer im 2. Lehrjahr 
bei Holzbau Saurer GmbH & Co KG, 
Höfen; Manuel MOOSBRUGGER aus 
Elmen, Metallbearbeiter im 2. Lehrjahr 
bei Multivac Maschinenbau GmbH & 
Co KG, Lechaschau; Pia RIEF aus 
Tannheim, Prozesstechnikerin im 2. 
Lehrjahr bei Plansee SE, Breitenwang; 
Johannes RULAND aus Höfen, Elek-
trotechniker – Elektro- und Gebäude-
technik im 3. Lehrjahr bei EWR Tech-
nik GmbH, Reutte; Elisabeth SCHÖPF 
aus Weißenbach, Metalltechnikerin im 
2. Lehrjahr bei Plansee SE, Breiten-
wang; Lukas WINKLER aus Weißen-

bach, Land- und Baumaschinentech-
niker – Schwerpunkt Landmaschinen 
im 2. Lehrjahr bei Unser Lagerhaus 
Warenhandels-Gesellschaft m.b.H., 
Klagenfurt.  
 DEN 2. PLATZ ERREICHTEN: 
Fabian KADISCH aus Reutte, Metall-
bearbeiter im 2. Lehrjahr bei Multivac 
Maschinenbau GmbH & Co KG, Le-
chaschau; Armin KOCH aus Reutte, 
Metalltechniker – Zerspanungstechnik 
im 3. Lehrjahr bei Plansee SE, Brei-
tenwang; Anna KOCH aus Wängle, 
Kosmetikerin im 2. Lehrjahr bei Egger 
Sabine Carola, Reutte; Denis STAN-
KOVIC aus Weißenbach, Metallbear-
beiter im 3. Lehrjahr bei Multivac Ma-
schinenbau GmbH 6 Co KG, Lecha-
schau; Martin WEIRATHER aus Wän-
gle, Metalltechniker – Maschinenbau-
technik im 3. Lehrjahr bei Plansee SE, 
Breitenwang.

 
AUF DEM 3. PLATZ LANDETEN: 
Fabian EISELE aus Reutte, Bäcker im 
2. Lehrjahr bei Bäckerei Jenewein – 
Rief Bettina GmbH, Breitenwang; Ma-
rio FRADLER aus Tannheim, Metallbe-
arbeiterin im 2. Lehrjahr bei Multivac 
Maschinenbau GmbH & Co KG, Le-
chaschau; Florian KIRCHMAIR aus 

Weißenbach, Metallbearbeiter im 3. 
Lehrjahr bei Multivac Maschinenbau 
GmbH & Co KG, Lechaschau. 
GOLDENES LEISTUNGSABZEICHEN: 
Michel ARACIC aus Reutte, Elektro-
techniker – Elektro- und Gebäude-
technik im 3. Lehrjahr bei EWR Tech-
nik GmbH, Reutte; Matthäus BADER 
aus Vils, Metalltechniker im 2. Lehr-
jahr bei Plansee SE, Breitenwang; Lu-
kas BAUMANN aus Wängle, Metall-
techniker im 2. Lehrjahr bei Plansee 
SE, Breitenwang; Melih CETIN aus 
Tannheim, Metalltechniker im 2. Lehr-
jahr bei Plansee SE, Breitenwang; 
Benjamin GENISOL aus Reutte, Plat-
ten- und Fliesenleger im 2. Lehrjahr 
bei Nessler Bad 2000 GmbH, Reutte; 
Maximilian GRIESSER aus Tannheim, 
Metalltechniker – Zerspanungstechnik 
im 3. Lehrjahr bei Plansee SE, Brei-
tenwang; Ecmel KARAMAN aus Reut-
te, Metalltechnikerin im 2. Lehrjahr bei 
Plansee SE, Breitenwang; Gabriel 
KERBER aus Steeg, Metalltechniker – 
Maschinenbautechnik im 3. Lehrjahr 
bei Urban Maschinenbau GmbH, For-
chach; Sabrina KIRCHMAIR aus Reut-
te, Köchin im 2. Lehrjahr bei Matters-
berger HotelbetriebsgmbH, Grän; Ta-
mara KLOTZ aus Berwang, Köchin im 

2. Lehrjahr bei Hotel Singer OG, Ber-
wang; Jana LASSNIG aus Reutte, Ein-
zelhandelskauffrau – Schwerpunkt 
Textilhandel im 3. Lehrjahr bei Mode 
von Feucht GmbH, Hall in Tirol; Julian 
MAIR aus Reutte, Metalltechniker – 
Maschinenbautechnik im 3. Lehrjahr 
bei Plansee SE, Breitenwang; Stefani 
PETROVIC aus Holzgau, Einzelhan-
delskauffrau – Schwerpunkt Lebens-
mittelhandel im 3. Lehrjahr bei MPreis 
Warenvertriebs GmbH, Völs; Jessica 
PREINDL aus Tannheim, Metalltechni-
kerin – Zerspanungstechnik im 3. 
Lehrjahr bei Plansee SE, Breitenwang; 
Anna REDOLFI aus Reutte, Metall-
technikerin im 2. Lehrjahr bei Plansee 
SE, Breitenwang; Mario SCHOTTEN-
HAMML aus Reutte, Elektrotechniker 
– Elektro- und Gebäudetechnik im 2. 
Lehrjahr bei Elektrizitätswerk Reutte 
AG, Reutte; Lisa SCHRETTER aus Le-
chaschau, Metalltechnikerin – Zerspa-
nungstechnik im 3. Lehrjahr bei Plan-
see SE, Breitenwang; Lukas STOCKER 
aus Häselgehr, Elektrotechniker – 
Elektro- und Gebäudetechnik im 3. 
Lehrjahr bei EWR Technik GmbH, 
Reutte; Luisa WERTNIG aus Bach, 
Metalltechniker im 2. Lehrjahr bei 
Plansee SE, Breitenwang.
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Tanja Wolf aus Stanzach vom Lehrbe-
trieb Malerei Hornstein aus Reutte 
und Oguzhan Sisman aus Lechaschau 
von Maschinenbauer Multivac wurden 
als 2-fache Landessieger gefeiert.

Angetan von den Leistungen der jun-
gen Leute, die Führung der Wirt-
schaftskammer: Bgm. Wolfgang 
Winkler (li), Geschäftsstellenleiter, und 
Christian Strigl, Obmann. Fotos: Nikolussi



LEHRLINGSWETTBEWERB TIROL 2019, BEZIRK REUTTE                                                         

30   3. Dezember 2019

   
Tamara Klotz aus Berwang, Köchin im 2. Lehrjahr im Hotel Singer in 
Berwang. Im Bild mit Chef Florian Singer.

Gold:

www.hotels inger.at

 
   

Sabrina Kirchmair aus Reutte, Köchin im 2. Lehrjahr bei Familie Matters-
berger-Zimmermann im Wellnesshotel Engel, Grän. 
Im Bild mit Gerold Mattersberger. 

Gold:

   
Paul Waibel aus Tannheim, Tischler im 1. Lehrjahr bei Tischlerei 
 Bilgeri, Tannheim. Im Bild mit Thomas Bilgeri.

Gold:

BMW Alpenhotel Ammerwald 
 

Ammerwald 1 · 6600 Reutte / Tirol 
Tel. +43 (0)5672 / 78131-0 

alpenhotel.ammerwald@bmw.de 
www.ammerwald.at

   
Cheyenne Marie Bagshaw aus Breitenwang, Restaurantfachfrau im 
2. Lehrjahr bei BMW Alpenhotel Ammerwald. Im Bild v.l.: Gastrono-
mischer Leiter Peter Maitz, Cheyenne Marie Bag shaw und Direktorin 
Martina Kubis.

Landessiegerin:
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Als Landessieger ausgezeichnet wurden: 
Pia RIEF aus Tannheim, Prozesstechnikerin im 2. Lehrjahr 
Elisabeth SCHÖPF aus Weißenbach, Metalltechnikerin im 2. Lehrjahr. 
Den 2. Platz erreichten: 
Armin KOCH aus Reutte, Metalltechniker – Zerspanungstechnik im 3. Lehrjahr  
Martin WEIRATHER aus Wängle, Metalltechniker – Maschinenbautechnik im 3. Lehrjahr. 
Das Goldene Leistungsabzeichen erreichten: 
Matthäus BADER aus Vils, Metalltechniker im 2. Lehrjahr 
Lukas BAUMANN aus Wängle, Metalltechniker im 2. Lehrjahr 
Melih CETIN aus Tannheim, Metalltechniker im 2. Lehrjahr 
Maximilian GRIESSER aus Tannheim, Metalltechniker – Zerspanungstechnik im 3. Lehrjahr 
Ecmel KARAMAN aus Reutte, Metalltechnikerin im 2. Lehrjahr 
Julian MAIR aus Reutte, Metalltechniker – Maschinenbautechnik im 3. Lehrjahr 
Jessica PREINDL aus Tannheim, Metalltechnikerin – Zerspanungstechnik im 3. Lehrjahr 
Anna REDOLFI aus Reutte, Metalltechnikerin im 2. Lehrjahr 
Lisa SCHRETTER aus Lechaschau, Metalltechnikerin – Zerspanungstechnik im 3. Lehrjahr 
Luisa WERTNIG aus Bach, Metalltechnikerin im 2. Lehrjahr.

Die Preisträger des Landeslehrlingswettbewerbs von Plansee SE

Für die Ausbildung zuständig sind Bruno Dengg, Schulleiter der betriebseigenen Fachberufsschule und Willmann Christoph als Leiter der Lehrwerkstatt.
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„Ich sehe mich eher als Mediator“ 
Seit 39 Jahren ist der Stamser Werner Schwarz Naturschutzbeauftragter des Bezirks Imst

Bei jeder Naturschutzverhand-
lung im Bezirk Imst-Ost, in der 
es beispielsweise um Bewilligun-
gen für Pistenerweiterungen, 
Aushubdeponien oder Baupro-
jekte an Seen oder Flüssen geht, 
ist die Stimme von Werner 
Schwarz von entscheidender Be-
deutung. Denn seit 1980 hat der 
Naturwissenschaftler als Natur-
schutzbeauftragter des Bezirks 
Parteistellung in den Verhand-
lungen. Als Obmann des Geo-
zentrums Tiroler Oberland trägt 
er außerdem seit 2004 sein rei-
ches Wissen über die Schätze der 
Natur nach außen in die Bevöl-
kerung. 
 
Ursprünglich stammt Werner 
Schwarz aus Pressburg, dem heuti-
gen Bratislava, von wo er mit sei-
nen Eltern und seiner Schwester 
als 3-Jähriger flüchten musste. 
Sein Vater, im Brotberuf eigentlich 
Bankbeamter, hatte nach dem 
Krieg mit seiner Familie Unter-
schlupf bei einer Tante in Bad 
Ischl gefunden. „Mein Vater muss-
te zwei oder drei Jahre mit anderen 
Flüchtlingen Bäume fällen, um 
Essensmarken zu bekommen. Er 
hat später immer erzählt, dass die-
se Zeit für ihn die schönste Zeit 
des Lebens war, weil er mit seiner 
Hände Arbeit die Familie ernäh-
ren konnte“, gibt sich Schwarz 
nachdenklich. Dass Flüchtlinge 
heute kein Recht dazu haben, ei-
ner Arbeit nachzugehen, ist für 
den selbst Geflüchteten und heute 
für Flüchtlinge Engagierten daher 
völlig unverständlich. 

Mineralien sammeln 
Nach vier Jahren Volksschule in 
Bad Ischl und zwei Jahren Gymna-
sium in Gmunden und Vöckla-
bruck besuchte er das Werkschul-
heim Felbertal, wo er die Matura 
inklusive der Gesellenprüfung als 
Radiomechaniker ablegte. „Die 
Schulzeit war schon brutal, aber 
wir haben es alle gut überlebt und 
verstehen uns heute noch gut“, 
lacht der 1942 Geborene schel-
misch über so manchen Schüler-
streich. Schon in der Schulzeit gin-
gen die Buben des Heims viel in 
die Berge und sammelten Minera-

lien  – jene Wunder der Natur, die 
den Geologen heute noch so faszi-
nieren wie kaum etwas anderes: 
„Die Vielfalt ist der Wahnsinn. Es 
gibt keine zwei gleichen Exempla-
re. Auch nicht derselben Art. Die 
erste Anordnung der Atome ist da-
für entscheidend, wie der Stein 
später aussehen wird.“ 

Die Liebe zu den Bergen 
Einer dieser Schulkollegen war der 
spätere Universitätsprofessor und 
Gletscherforscher Gernot Patzelt, 
der ihn bei einer gemeinsamen 
Schitour noch vor der Matura da-
von abbrachte, Technik zu studie-
ren. Schwarz entschloss sich dann 
zu einem Lehramtsstudium für 
Naturgeschichte und übersiedelte 
zu diesem Zweck nach Innsbruck. 
„Mein Studentenzimmer war 
nicht heizbar, also war ich mit 
Gernot viel in den Bergen“, er-
zählt Schwarz von seiner frühen 
Liebe zu den Tiroler Bergen. Als 
Doktorand arbeitete der junge 
Student dann bei der Bundesfor-
schungsstelle für subalpine Wald-
forschung am Patscherkofel und 
untersuchte dort den Einfluss der 
Tageslänge auf die Zirbe und die 

Alpenrose. Ein Amerikaner, der 
sich für die Arbeit von Schwarz in-
teressierte, holte ihn, Gattin Erika 
und Tochter Sabine für ein Jahr 
nach Kanada zum Aufbau eines 
Labors. Zurück in Tirol wurde er 
ans Gymnasium des Zisterzienser-
stifts in Stams berufen, wo er bis 
zu seiner Pensionierung Biologie 
und Chemie unterrichtete.  

Das Wissen hinaustragen 
Vor die Entscheidung zwischen 
Lehre und Forschung wurde 
Schwarz immer wieder in seinem 
Leben gestellt und immer wieder 
entschied er sich bewusst für die 
Lehre: „Ich hab bei Forschungs-
kollegen gesehen, dass sie nie Zeit 
für die Familie haben und das 
wollte ich nicht“, so der Vater von 
drei Töchtern und einem Sohn. 
Auch beim vor 20 Jahren ins Le-
ben gerufenen Geozentrum Tiro-
ler Oberland, das heute rund 100 
Mitglieder zählt, war ihm der Ge-
danke wichtig, das Wissen über 
Geologie nach außen in die Bevöl-
kerung zu bringen: „Wir wollten 
die Idee der Steine als Lebens-
grundlage auch touristisch hinaus-
tragen und den Menschen zeigen, 

wie man Landschaften lesen 
kann.“ Entstanden sind so die 
Geolehrpfade in Längenfeld, Kar-
rösten, Roppen und anderen geo-
logisch spannenden Gebieten so-
wie ein Wanderprogramm (siehe 
dazu geozentrum-tirol.at), das de-
ren erdgeschichtliche Entstehung 
allen Interessierten näherbringt. 

Menschen wirken lassen 
Als Naturschutzbeauftragter ist 
Werner Schwarz jener Denker, der 
dafür sorgen muss, dass der 
Mensch seine Ideen verwirklichen 
kann, ohne dass die Natur zu gro-
ßen Schaden nimmt. „Man muss 
den Menschen auch in gewissen 
Grenzen wirken lassen. Ich sehe 
mich eher als Mediator. Der 
Mensch ist Teil der Natur. Ich 
kann die Natur nur schützen, 
wenn ich sie kenne“, erklärt 
Schwarz, der Projekte befürwortet, 
die dem Menschen die Natur nä-
herbringen – wie zum Beispiel 
auch den Naturpark Kaunergrat, 
an dessen Errichtung er damals 
maßgeblich beteiligt war. Auch im 
Naturpark Ötztal ist er als Geolo-
ge, Pädagoge und Wanderführer 
engagiert.  

Miteinander 
Parteipolitisch wolle er sich nicht 
einordnen, so der mit der katholi-
schen Lehre durchaus vertraute 
Protestant: „Die grüne Idee ist 
schon die meine, aber christlich-
kirchlich motiviert bin ich auch. 
Die Wunder der Natur sind so 
groß, dass ich mir schon vorstellen 
kann, dass dahinter eine lenkende 
Idee steht. Bei jeder Handlung, 
die man setzt, sollte man sich fra-
gen, ob sie anderen schadet oder 
nützt und wenn sie jemanden 
nützt, sollte man die gemeinsame 
Freude über die Werte der Natur 
als Basiselement erkennen“, er-
klärt der Umweltbeauftragte der 
evangelischen Kirche für die Di-
özesen Salzburg und Tirol seine 
Ethik. Denn die lebenserhaltende 
Idee des Miteinanders sei neben 
der Bildung die zweite Säule des 
sozialen, menschlichen Lebens, 
die es besonders zu schützen gelte, 
zeigt sich der Naturschützer über-
zeugt. (ado) 

Steine wie dieser Pyrit und dieser Granat faszinieren Werner Schwarz schon seit 
der Schulzeit. Foto: Dorn
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Zwischentoren wehrt sich gegen Verkehr  
Gemeinden beauftragen Verkehrsplaner mit der Ausarbeitung von Lösungsvorschlägen 

Die Region am Fuße der Zug-
spitze stöhnt unter dem zuneh-
menden Verkehr. Ganzheitlich 
und nachhaltig wollen die Ge-
meinden rund um das Ehrwal-
der Moos den „Moloch“ daher 
in die richtigen Bahnen lenken. 
Der Beschluss für eine Aus-
schreibung an Verkehrsplaner in 
diese Richtung ist im Ehrwalder 
Gemeinderat bereits gefallen. 
Die Nachbargemeinden werden 
folgen. Man ist sich einig. 
 
Vor allem die Straßenbaupläne 
und konkreten Baumaßnahmen 
im Raum Garmisch-Partenkir-
chen treiben den Gemeindever-
antwortlichen im Zugspitztalkes-
sel die Schweißtropfen auf die 
Stirn. Man fürchtet, nach der Fer-
tigstellung einer Reihe von Tun-
nelröhren mit einer neuen Verbin-
dung in den Süden konfrontiert zu 
werden. Der Autobahnverkehr aus 
dem Norden und dem Großraum 
München könnte sich ungehin-
dert ins Loisachtal ergießen und 
damit zu einer gewaltigen Belas-
tung der Bevölkerung unter Wet-
terstein, Grubig und Sonnenspitze 
führen, wird befürchtet.  

Erbschaft Verkehr 
Erstmals haben sich alle drei Tal-
kesselgemeinden zu einem ge-
meinsamen Vorgehen entschlos-
sen. Das wurde von der Bevölke-
rung durchaus mit Anerkennung 
und Dankbarkeit registriert. Die 
Beschlüsse aller drei Kommunal-

parlamente, gemeinsam gegen den 
drohenden Verkehrsinfarkt anzu-
kämpfen, unterstreichen das Be-
mühen Bewegung in die Angele-
genheit zu bringen. 
Man müsse Sorge dafür tragen, 
dass schon in absehbarer Zeit 
Maßnahmen gesetzt würden, um 
weiterhin im herrlichen Gebiet le-
ben zu können, war eine Forde-
rung. Welche Maßnahmen das 
konkret sein sollten, konnte aber 
nicht benannt werden.  Vorschläge 
allerdings gibt es genug. Von der 
Verbesserung des öffentlichen Ver-
kehrs über die Errichtung von Do-
sier-Ampeln bis hin zur Einhe-
bung einer Maut reichen die Anre-

gungen. Gemeinden, Verkehrsver-
bund, Straßenverwaltung und 
Land Tirol sind gefordert. 
Bürgermeister Martin Hohenegg 
aus Ehrwald ortet über der Grenze 
in Bayern eine „Mir san mir“-
Mentalität,  der man scheinbar 
ohnmächtig gegenüberstehe. Mit 
uns hat man ganz einfach nicht ge-
sprochen, man will uns vor vollen-
dete Tatsachen stellen, meinte er in 
Richtung Bayern. In Lermoos ist 
man nach Verkehrszählungen wie-
der bei einem Stand wie vor der 
Inbetriebnahme des Tunnels, da-
her herrscht dort dringender 
Handlungsbedarf. Von Seiten der 
Gemeinde sei man daran, mit der 
Entschärfung neuralgischer Punk-
te etwas zur Sicherheit beizutra-
gen. Ein LKW-Fahrverbot wäh-
rend der Tunnelsperren müsse un-
bedingt kommen, da während die-
ser Wochen in Lermoos das reinste 
Chaos herrsche. Die angedachten 
Millionen für den Bau des Schei-
teltunnels am Fernpass hätte man 
in allen Kommunen gerne besser 
in eine Nordumfahrung von Ler-
moos investiert gesehen.  

Bevölkerung schützen 
Gebot der Stunde sei es, die heimi-
sche Bevölkerung zu schützen und 
nicht dem Durchzugsverkehr 
noch mehr Attraktivität zu verlei-
hen. Diese Ansicht dürfte die 

Mehrheit im Talkessel vertreten.   
Wenn im Zugspitzkessel mit 
4.200 Einwohnern mehr als 2.500 
PKW zugelassen seien, existiere 
auch ein hausgemachtes Problem, 
meint Bürgermeister Paul Mascher 
aus Biberwier. Daher dürften auch 
Änderungen im persönlichen Ver-
halten kein Tabu mehr sein.  Fahr-
ten auf das Notwendigste einzu-
schränken sei ein Gebot der Stun-
de, appelliert er an die Bevölke-
rung. Auch die Situation inner-
halb der Gemeinden mit den Zu-
bringern zu den Liften und Bah-
nen soll in ein großes Verkehrs-
konzept einfließen.  

Tunnel angedacht 
Eine für alle Anwesenden notwen-
dige Nordumfahrung von Ler-
moos, um den 2024 zu erwarten-
den Verkehr aus dem Loisachtal 
wenigstens einigermaßen bewälti-
gen zu können, sei so rasch als 
möglich zu planen, ist der Wunsch 
der Gemeinden unter dem Wet-
terstein. Wie es auf keinen Fall 
kommen darf, formulierte der be-
kannt streitbare Ex-Bürgermeister 
von Bichlbach Albert Linser: 
„Zwischentoren hieß früher zwi-
schen den Toren. Nun wird es bald 
heißen, zwischen den Autobah-
nen. Ohne Barriere Fernpass wer-
den wir unter die Räder kom-
men.“ (irni)

Nachdenkliche Gesichter bei den Vertretern der Talkesselgemeinden: (v.l.) BM 
Martin Hohenegg, Ehrwald; BM Paul Mascher, Biberwier, und Vize-Bgm. Tho-
mas Koch, Lermoos.
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Die Sonnenseite  
des Lebens genießen
Die Gamsalm liegt nicht nur auf 
der Sonnenseite des Lebens, sie ist 
die Sonnenseite des Lebens. Ob 
Groß oder Klein, Sportler oder 
Genießer, Mann oder Weib – hier 
findet jeder sein Stück vom Glück. 
Denn auf der Gamsalm, die am 
Fuße der Zugspitze auf 1.278 Me-
tern nach Süden blickt, ist das Bes-
te an einem Ort vereint. Erreich-
barkeit „sehr einfach“, Aussicht 
hundert Prozent und Gastlichkeit 
durch-und-durch. Kurz gesagt: 
Das Team hat das Dienstleistungs-
herz am rechten Fleck und das 
Ohr für die Gäste immer weit ge-
öffnet. Zudem locken die frische, 
regionale Küche und zwei gemüt-
liche Gaststuben samt großer Son-
nenterrasse. Das Ziel? Freier Kopf 
und baumelnde Seele. Bis ins Tal 
und in den Alltag hinein. Für 
Winterwanderer, Tourengeher, 
Skifahrer, Rodler, Familien und 
alle, die mit echter Begeisterung 
bewirtet werden möchten. Außer-

dem ist sie als Einkehrschwung di-
rekt an der Gamskarabfahrt des fa-
milienfreundlichen Skigebietes der 
Ehrwalder Wettersteinbahnen ge-
legen, das für breite, sonnige Pis-
ten und entspanntes, nahes Parken 
bekannt ist. Hier gibt es Pisten für 
alle Könnerstufen und darüber hi-
naus einen kindersicheren Lift, der 
das übersichtliche Anfänger-Areal 
an das restliche Gebiet anbindet. 
Ab dem Parkplatz der Talstation 
der Tiroler Zugspitzbahn erreicht 
man die Gamsalm außerdem auch 
im Winter gut zu Fuß. Denn in 
bequemen 20 Minuten ist man auf 
dem geräumten Winterwander-
weg schnell abseits des Alltags und 
oben im Hüttenglück. Jeden Mitt-
woch gibt’s beim langen Hütten-
abend Musik auf die Ohren. Ab 
19:30 Uhr spielt die rockige Haus-
band live und kostenlos auf.  
Aktuelle Informationen gibt es auf 
der Facebook-Seite oder unter 
gamsalm-ehrwald.at. ANZEIGE

Pfarrkirche Ehrwald erstrahlt in neuem Glanz

Die 1648 errichtete Kirche er-
strahlt seit Kurzem wieder im vol-
len Glanz. Nicht weniger als 
70.000 Euro haben die Arbeiten 
gekostet. „Wir haben uns als Ge-
meinde auch mit einem Geldbe-
trag beteiligt", sagt Bgm. Martin 
Hohenegg „und ich muss sagen, 

die Renovierung ist gelungen,“ 
schwärmt er über die aufgefrisch-
ten und wieder leuchtenden Far-
ben im Innenraum. 
Die letzte Renovierung lag mehr 
als 30 Jahre zurück, Staub und 
Rauchablagerungen hatten den In-
nenraum mit einem Grauschleier 

überzogen. Auch das viel diskutier-
te moderne Deckengemälde muss-
te gereinigt werden. Mehr Arbeit 
gab es beim Bild im Altarraum, das 
bereits Schäden aufwies. 
Seitens des Pfarrgemeinderates als 
Initiator wird die fünfwöchige Ar-
beit der Restauratorenfirma Nie-

derhauser aus Thaur besonders 
hervorgehoben. Auch finanziell ist 
das Projekt mit der letzten bezahl-
ten Rechnung abgeschlossen. Auf-
gebracht wurden die Mittel durch 
Rücklagen von Pfarrfesten sowie 
Unterstützungen von der Kultur-
abteilung des Landes, der Landes-
gedächtnisstiftung, der Diözese, 
der Gemeinde, der Tiroler Zug-
spitzarena und der Raika.  

Neuer Spielplatz 
Durch den Neubau und die Umge-
staltung des Kende-Areals wurde 
die Außenspielfläche des Kindergar-
tens kleiner. Es war daher notwen-
dig, den Spielplatz neu zu gestalten. 
Während des Umbaus mussten die 
vier Kindergartengruppen und die 
Zugspitzzwerge oft auf den Hallen-
badspielplatz ausweichen. Erfreuli-
cherweise gingen die Bauarbeiten 
zügig voran. Ein großes Gartenhaus, 
ein Sandkasten mit Sonnensegel 
und viele tolle Spielgeräte wurden 
geliefert und montiert. Besonderen 
Spaß haben die Kinder am neuen 
Wasserspielgerät, die Kinder spielen 
bereits mit großer Freude und Be-
geisterung.
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Rotes Kreuz im neuen Heim
Im Kende-Areal hat neben der 
Bergrettung auch das Rote Kreuz 
eine neue Heimat gefunden. In 
Ehrwald stehen knapp 30 Helfer 
für den Rettungsdienst bereit. 
Bei Bichlbach liegt die imaginäre 
Grenze im Zwischentoren. Kommt 
es zu einem Rettungseinsatz östlich 
davon, wird das Rote Kreuz Ehr-
wald verständigt. Westlich rücken 
die Reuttener Kollegen aus. Das 
Haupteinsatzgebiet umfasst dem-
nach den Ehrwalder Talkessel. Im 
Winter können die Einwohnerzah-
len schnell mehr als das Dreifache 

der einheimischen Bevölkerung 
betragen. Sind im Sommer rund 
drei Einsätze pro Tag zu erwarten, 
steigt die Zahl in der touristischen 
Hochsaison im Winter auf fünf bis 
acht täglich. 
Wer derart gefordert ist, der will 
zumindest in zeitgemäßen Räum-
lichkeiten seinen Dienst versehen. 
Und hier ist die Rettungswache 
Ehrwald im Kende-Areal inzwi-
schen ein Vorzeigeobjekt. Ortsstel-
lenleiter Tobias Mitterbauer konn-
te kürzlich auch noch ein neues 
Einsatzfahrzeug präsentieren.  

Seit 20 Jahren Kinderkrippe 
Im September feierte die Kinder-
krippe Zugspitzzwerge des Vereins 
„Frauen im Brennpunkt“ das 20-
jährige Jubiläum. Im  Herbst 1999 
fiel der Startschuss zur damaligen 
Spielgruppe in den Räumlichkei-
ten der heutigen Bücherei. Im 
Sommer 2006 übersiedelten die 
Zugspitzzwerge ins Erdgeschoss 
des Kindergartens und werden seit 

2007 als Kinderkrippe geführt. 
Insgesamt durfte man bisher über 
200 Kinder im Alter von 1,5 Jah-
ren bis zum Kindergarteneintritt 
begleiten.  
Die ersten 15 Jahre nahm man 
Kinder aus dem ganzen Talkessel 
auf und die letzten 5 Jahre betreu-
ten man Kinder aus der Heimatge-
meinde. 

Abgabe für Freizeitwohnsitze
Die vom Land Tirol im Sommer 
beschlossene Freizeitwohnsitzab-
gabe wird ab 2020 von den Ge-
meinden verpflichtend eingeho-
ben. Auch in Ehrwald wurde un-
längst der Beschluss gefasst, wobei 
die Zugspitzgemeinde den vom 
Land vorgegebenen Rahmen zur 
Gänze ausschöpft: Die Staffelung 
– abhängig von der Nutzfläche – 
beginnt bei 240 Euro für max. 
30 m2 Nutzfläche und reicht bis zu 
2.200,- Euro jährlich für über 
250 m2 große Objekte. 
Der Hintergrund: Für Freizeit-
wohnsitze bekommen Gemeinden 

wesentlich weniger Bundesmittel 
zur Verfügung gestellt. Die neue 
Abgabe soll dies abfedern, weil 
auch für Freizeitwohnsitze Infra-
struktur in den Gemeinden ge-
schaffen werden muss bzw. Kosten 
wie Müllentsorgung oder Ähnli-
ches anfallen. 
Sicher keine Freizeitwohnsitze 
wird es in der Einfamilienwohn-
haus-Siedlung im Ortsteil „Lich-
puite“ geben, für die der Gemein-
derat kürzlich grünes Licht gege-
ben hat. Auch Wohnanlagen oder 
sozialer Wohnbau ist auf den 26 
Bauplätzen nicht vorgesehen.

Neuer Steinbruch ab 2020

Die Alfred Neuberger GmbH in Ehr-
wald hat sich auf das Veredeln von 
Abfällen zu hochwertigen CE-ge-
prüften Recyclingmaterialien spezia-
lisiert. Asphalt, Bauschutt, Betonab-
bruch, Bodenaushub und Straßen-
kehricht werden von dem im Jahr 
1950 gegründeten Unternehmen 
aufbereitet. Nicht verwertbare Stoffe 
werden in der seit 1998 geführten 
Inertabfalldeponie eingelagert.  
Qualifizierte Fachkräfte beraten über 
den Umgang mit Abfällen, zum Bei-
spiel bietet die Alfred Neuberger 
GmbH als Teil ihrer Dienstleistung 
die Schad- und Störstofferkundun-
gen bei Abbrüchen größer als 750 
Tonnen und kleiner als 3.500 m2 
umbauter Raum sowie die Vorerhe-
bungen bei Aushubvorhaben von 
750 bis 2000 Tonnen anfallenden 
Aushubmaterials an.  
Ein weiteres wichtiges Standbein 
des Außerferner Unternehmens ist 
die Gewinnung von Schotter und 
Kies in den Werken Sandeck und 

Griesen. An der Grenze zu Bayern 
entstand ein neues Kieswerk samt 
einer Nassaufbereitungsanlage. Na-
tur- und Recyclingmaterialien kön-
nen dort gewaschen werden, um 
den Kunden ein qualitativ hochwer-
tigeres Produkt liefern zu können. 
Mit 2019 wurde der Steinbruch mit 
1 Mio. Kubikmetern genehmigt und 
sollte ab 2020 in Betrieb gehen. 
Die Spezialisten der Firma Neuber-
ger sind als verlässlicher Partner bei 
jeglichen Bauvorhaben bekannt. Nä-
here Informationen zum Leistungs-
umfang des Unternehmens hält 
auch dessen Homepage www.neu-
bau.cc bereit. ANZEIGE

3D-Darstellung Bodenaushub Deponie neu

Abbruch, Tiefbau, Hochbau, Deponie,  Recycling, Kies 

und Schotter CE-zertifiziert
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„Um seine Träume zu verwirkli-
chen, gibt es kein richtiges Alter 
– aber der Zeitpunkt ist immer 
der richtige.“ Diesen Ausspruch 
von Jean-Pierre Jeunet, einem 
französischer Regisseur, hat sich 
Wolfgang Rieder aus Breiten-
wang auf seine Fahnen geheftet. 
Als Jahrgang 1948 hat er im 
wohlverdienten Ruhestand sei-
nem Leben noch einmal eine 
ganz besondere Wende gegeben 
Er ist mit 65 Jahren zum Maler, 
zum Künstler „mutiert“.  
 
Mit allen Konsequenzen für sich 
und seine Gattin Margit. So trifft 
man ihn beinahe täglich in seinem 
Atelier, im „Juchhe“ der ehemali-
gen Landwirtschaftsschule, über 
den Dächern des Ortes.  

Atelier13notburga 
„atelier13notburga“ nennt er sein 
lichtdurchflutetes Domizil im 
Notburga-Haus der Gemeinde. 
Vollgestopft mit Malutensilien, 
Farben und Leinwänden in ver-
schiedenster Größe und mit einem 
gemütlichen Sofa an der Längs-
wand atmet der Raum die Atmo-
sphäre freien Künstlertums. Und 
frei fühlt sich der „altjunge“ 
Künstler auf jeden Fall. Gerade 
einmal sechs Jahre dauert nun sein 
Künstlerleben. Zuvor hatte er als 
Geschäftsführer einer Installati-
onsfirma mit Kalkulationen, Be-
rechnungen und Personalführung 
ein eher „kaufmännisch-techni-
sches“ Dasein geführt. Zwar schon 
an Kunst interessiert, aber außer 
sporadischen Museumsbesuchen 
und Bekanntschaften mit heimi-
schen Künstlern eigentlich doch 
recht weit von der Kunst entfernt.    

Toskana als Auslöser 
Das änderte sich im Laufe eines 
Vierteljahrhunderts von Toskana-
Urlauben. Das Interesse an der 
Malerei wuchs, Ankäufe in Italien 
wurden getätigt. Das „Pflänzchen 
Kunst“ wuchs und wuchs. Durch 
Zufall kam es zu Bekanntschaften, 
später zu Freundschaften, mit ei-
nem italienischen Künstlerkollek-
tiv von Komponisten, Malern und 
Sängern. Darunter kein Geringe-
rer als Andrea Boccelli.  

Auf einer Kunstmesse in Bregenz 
dann die große Fragestellung, an 
der sich schon Legionen von 
Kunstliebhabern abgearbeitet ha-
ben: Kann man so etwas nicht 
auch selber auf die Reihe kriegen? 
Es sollte aber noch Jahre dauern, 
bis der Start ins Künstlerleben er-
folgen konnte. Ihm war bewusst, 
dass ein künstlerisches Arbeiten 
während des Berufslebens nicht 
funktionieren konnte. So konzen-
trierte sich der kunstaffine Brei-
tenwanger vorerst auf seine Aufga-
ben im Betrieb, wo er zum Schluss 
für 60 Mitarbeiter verantwortlich 
war.  

Kurse zur Ausbildung 
Dann aber gab es kein Halten 
mehr. Bis 65 hatte er verspochen 
zu arbeiten. Keinen Tag länger hat 
er es dann auch getan. Da war er 
konsequent. „Nicht immer“, gibt 
er augenzwinkernd an. Für Freun-
de hätte er schon einmal eine Aus-
nahme gemacht. In Absprache mit 
seiner Frau ging er im „fortge-
schrittenen“ Rentenalter als Spät-
starter daran sich ausbilden zu las-
sen.  
An den Akademien von Bad Rei-
chenhall, Salzburg, Brixen, Augs-
burg oder Stuttgart, bei Kursen in 
der Schweiz und im Allgäu und 
vor allem an der Sommerakademie 
in Innsbruck holte er sich prak-
tisch mehrmals jährlich das Rüst-
zeug für sein Metier bei profunden 

Ausbildern und Fachleuten. Per-
spektives oder figurales Zeichnen 
stand genauso auf dem Programm 
wie großformatige Malerei. Paral-
lel dazu richtete er sich im Atelier 
ein und werkte im Schnitt fünf bis 
acht Stunden täglich. Vorerst hatte 
er sich der abstrakten Malerei in 
Form und Farbe verschrieben und 
scheute sich auch nicht sehr groß-
formatige Werke zu schaffen. Bei 
ersten Ausstellungen in der Wirt-
schaftskammer und im Gemein-
dezentrum seines Heimatortes 

konnte er dann sein Schaffen prä-
sentieren. Mit Erfolg, wie ihm 
Fachleute attestierten. „Mit Tech-
nik und Können sei ich auf dem 
richtigen Weg, bestätigten mir ei-
nige, die es wissen müssen“, ver-
meldet er doch mit einigem Stolz. 

Lech-Zyklus 
Stand am Anfang seines Schaffens 
wohl das Abstrakte, meistens in 
Acryl, im Mittelpunkt, wendet 
sich der weitum auch als zigarren-
rauchender und whiskytrinkender 
„Gesellschaftslöwe“ bekannte 
„Wolfi“ nun eher einer anderen 
Stilrichtung zu. Mit dem Begriff 
Naturalismus wird man derzeit 
seiner Malerei wohl am nächsten 
kommen. Die Natur und der Lech 
haben es ihm angetan. Ein Lech-
Zyklus, Öl auf Leinwand, ist im 
entstehen. Motive der Natur nach 
der täglichen Wahrnehmung des 
Malers werden auf Leinwand ver-
ewigt, Bilder mit Stimmungen, 
wie es sie nur bei uns gibt, reali-
siert. Ob es zum Beispiel der halb 
zugefrorene Plansee ist oder die 
Sonnenspitze im Licht der unter-
gehenden Sonne leuchtet. Einiges 
aus dem Zyklus ist auch auf der 
Kunststraße Imst zu sehen, wo er 
bereits zum zweiten Mal vertreten 
ist. (irni) 
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 4 Hauben für Benjamin Parth
Mit einer Aufwertung auf 18,5 Punkte 
(vier Hauben) steigt der erst 31-jähri-
ge Benjamin Parth aus Ischgl im 
druckfrischen Gourmetführer 
„Gault&Millau 2020“  zur Nummer 2 
Tirols auf. Sein Gourmetrestaurant 
Stüva ist damit das bestbewertete 
Restaurant in einem Wintersportge-
biet und der Paznauner nach Simon 
Taxacher in Kirchberg der bestbewer-
tete Koch Tirols. 
Lediglich fünf Restaurants österreich-
weit erreichten die neue Top-Bewer-
tung von fünf Hauben (19 Punkte), 
dahinter reihen sich acht Restaurants 
österreichweit, die mit 18,5 Punkten 
bewertet wurden. „Wir sind den Bes-
ten der Besten nun dicht auf den Fer-
sen. Ich danke meinem Team für die 
Spitzenleistung. Unser neues Ziel lau-
tet: die fünfte Haube!“  
„Jeden Tag besser werden“ war von 
Anfang an das Credo von Benjamin 
Parth. Auf diese Weise ist es dem ta-
lentierten Paznauner binnen weniger 
Jahre gelungen, zur Kochelite Öster-

reichs aufzuschließen. Im Jahr 2009 
wurde er mit seinem Gourmetrestau-
rant Stüva erstmals in der österrei-
chischen Ausgabe des Gault&Millau 
gelistet – damals mit einer Haube (14 
Punkte), womit er als „jüngster Hau-
benkoch Österreichs“ galt. 10 Jahre 
später feierte Parth mit der Auszeich-
nung zum „Gault&Millau Koch des 
Jahres 2019“ den zwischenzeitlichen 
Höhepunkt seiner Karriere.

Vom Geschäftsführer zum Maler 
Wolfgang Rieder gibt sich in seinem Atelier hoch über Breitenwang ganz der Kunst hin

Die Natur und der Lech haben es dem Außerferner Künstler Wolfgang Rieder 
angetan. Beide stehen im Mittelpunkt seiner jüngsten Werke. Foto: Nikolussi

Fo
to

: P
ro

M
ed

ia
/J

oc
hu

m



3. Dezember 2019    37

Die Wohnungseigentum (WE) setzte die Wohnbebauung im Ortsteil 
Wiesbichl in Pflach erfolgreich fort. Nach Fertigstellung der ersten 

Baustufe im April 2016 entstanden nun weitere 21 objektgeförderte 
Mietwohnungen in der Außerferner Gemeinde. Nach den Plänen des 
heimischen Architekturbüros Walch und Partner ZT GmbH wurden in 
der 2. Baustufe funktionelle 2-, 3- und 4-Zimmerwohnungen im  Nied-
rigenergiestandard der Tiroler Wohnbauförderung errichtet. Durch die 
Unterstützung der Wohnbauförderung können Mieten von 7,77 / m² 
inklusive Betriebs- und Heizkosten sowie je einem Tiefgaragenplatz er-
reicht werden. Die Wohnungsvergabe ist abgeschlossen, alle Wohnungen 
sind vergeben. Die Fertigstellung und Übergabe gab der WE Gelegen-
heit, allen am Projekt Beteiligten zu danken, insbesondere den bauaus-
führenden Unternehmen sowie der Gemeinde für die sehr gute Zusam-
menarbeit. Baubeginn war im September 2018, die Firstfeier wurde im 
April 2019 begangen.  
Gesamtbaukosten beliefen sich auf € 3,7 Mio. An Wohnbauförderung 

flossen circa. € 1,6 Mio. In Vorbereitung ist bereits die 3. Baustufe, in 
welcher weitere 30 Wohnungen  entstehen sollen. Diese werden in Miete 
mit Kaufoption angeboten.  

 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung

Wohnungsübergabe  
in Wiesbichl

WE-Geschäftsführer DI Walter Soier (M.) Bgm. Helmut Schönherr und Vize-
Bgm. Reinhild Astl überreichten den Bewohnern die Schlüssel zur neuen 
Wohnanlage in Pflach. Fotos: Nikolussi



TARRENZ,  
Do, 5. + Fr, 6. Dezember

Krampusläufe  
im  Oberland   

und  Außerfern
Das Oberland und Außerfern sind eine 

Hochburg des vorweihnachtlichen Brauch -

tums. In den letzten Jahren  erfreuen sich 

unter anderem die  Krampusläufe 

 steigender Beliebtheit.  impuls hat auch 

dieses Jahr wieder die wichtigsten 

 Veranstaltungen zusammengefasst und 

bietet auf diesen Seiten einen Überblick 

über die aktuellen Termine.  

Teil drei unserer umfassenden Übersicht.

Wir wünschen den Veranstaltern  

gutes Gelingen und den Besuchern 

einen schönen Krampuslauf.

Planung & Innenausbau in der  Gastronomie,  
Hotellerie und bei  Privatkunden in höchster Qualität

Tischlermeister 
Arthur Kurz & Stefan Wolf 

+43 664/926 80 96 
Dorfstraße 115 · 6561 Ischgl 

 info@kurz-wolf.at · www.kurz-wolf.atKurz & Wolf OG

im

Das 

Die Ischgler Krampusse  
sind wieder los!

ISCHGL, Donnerstag, 5. Dezember 2019

Silvrettastraße 1 · 6561 Ischgl 
T +43/699/16561001 · www.etzb.at

Der Verein wurde im Jahr 2002 von neun 
Mitgliedern mit der Absicht gegründet, eine 
alte Tradition in neuer Gestalt aufleben zu 
lassen. Dieses Ziel wurde mehr als erreicht: 
Mittlerweile besteht der Verein aus ca. 60 
aktiven Mitgliedern; und der Umzug der 
Ischgler Krampusse ist ein fixer Punkt im Ad-
ventsbrauchtum der Tourismusmetropole.  
Viele Gäste und Einheimische lassen sich 
die gruselige Show der Ischgler Krampusse 
nicht entgehen.  

Höhepunkt der Aktivitäten ist natürlich auch 
heuer der spektakuläre Umzug am Donners-
tag, dem 5. Dezember 2019. Ab 20.30 Uhr 
ziehen die Krampusse rund um Obmann Jehle 
Christoph durch das Dorf. Den Abschluss bil-
det eine imposante Show am Silvrettaplatz.  
Aber Achtung: Auch im Anschluss an den offi-
ziellen Teil werden die Krampusse noch im 
Zentrum anzutreffen sein.  
Mittlerweile beschränken sich die Ischgler 
Krampusse aber nicht nur auf den Umzug in 
der Heimatgemeinde: Die Mitglieder des Ver-
eins folgen auch zahlreichen Einladungen an-
derer Gruppen.  
Bereits legendär ist die 
alljährliche Krampus-
party im November 
sowie das Frühjahrs-
fest Ende Juni. 
Weitere Infos unter  
http://www.ischg-
lerkrampus.at  

Bereits seit mehr als 15 Jahren treibt der Krampusverein 
Ischgl im Paznauntal sein Unwesen! 



Größer – lauter – wilder, da dies mittlerweile vermehrt Einzug hält besin-
nen sich die Arlberg-Pass-Krampalar der alten Tage und gehen wieder 
einen Schritt zurück, wie jedes Jahr wollen wir unseren Zuschauern et-
was Besonderes bieten. 
Wir haben überlegt, was wir heuer ändern können, um alle Fans wieder 
glücklich machen zu können, dabei ließ uns etwas keine Ruhe, man hört 
immer öfter, dass es langsam zu viel – zu groß wird und da trafen wir 
den Entschluss – max. 2 Gastgruppen – keine Schluss-Show – kein 
Feuerwerk, dafür Tradition. 
Die Arlberg-Pass-Krampalar starten wie gewohnt um 14.00 Uhr beim 
Tannenhof zum traditionellen 
Tratzen, hierbei kommen die 
Kinder aus St. Anton und den 
umliegenden Gemeinden, um ih-
ren Mut unter Beweis zu stellen. 
Wer traut sich wohl am nächsten 
zum Krampus – brave Kinder 
dürfen ihm gerne die Hand rei-
chen oder ihn gar umarmen, wo-
bei diejenigen, die übers Jahr 

nicht artig waren, seine Rute oder seinen Rossschwanz zu spüren be-
kommen. 
Natürlich darf der Heilige Nikolaus auch nicht fehlen, begleitet von ei-
ner Hexe und einem Krampus kommt dieser, bei uns am Arlberg, schon 
seit jeher am 5. Dezember, jeder kann diesen über unseren Verein zu 
sich nach Hause bestellen. Bei diesen Hausbesuchen trifft man auf Kin-
der, die mit strahlenden Augen die auswendig gelernten Gedichte und 
Lieder für den Nikolaus darbringen. 
Eltern und Begleitpersonen der mutigen Tratzer treffen sich heuer ab 
16.00 Uhr am Grießplatz, dort können sie ganz gemütlich einen Glüh-

wein, Kinderpunsch, Kiachla, Kasta-
nien bei Weihnachtlicher Atmosphä-
re  genießen.  
Um 19.00 Uhr zieht dann der Heili-
ge Nikolaus von der Rendlbahn 
durch die Fußgängerzone zum 
Grießplatz. Auf seinem Weg wird 
er von Engeln begleitet die Ihm hel-
fen allen anwesenden Kindern eine 
Kleinigkeit zu schenken. Anschlie-
ßend ziehen die Krampalar mit be-
kanntlich wildem Getöse hinterher.

SCHUHHAUS Mitten im Zentrum 
von St. Anton! 
Schuhe sehen,  
   fühlen und tragen! 

Tel.: 05446 3281  
und 0664 2318256 

MUSSAK STEFAN 
Gewerbegebiet 20 · 6580 St. Anton · Tel. 0664-1219212

ST. ANTON, Donnerstag, 5. Dezember 2019

St. Anton am Arlberg

www

22. Arlberg-Pass- 
Krampalar Lauf
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